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England gegen Deutſchlands Kapitulation

Feſte engliſche Politik
Gegen die franzöſiſche Verſchleppungstaktik

Paris, 23. Juni.
Der engliſche Botſchafter Lord Crews hatte geſtern nach

mſttag eine Unterredung mit Poincars6. Nach dem
„Echo de Paris“ hat der Botſchafter der franzöſiſchen Regierung
eine Mitteilung übermittelt, über deren Einzelheiten noch keiner-
lei Auskunft gegeben werde. Es ſcheine aber, daß man in
London außerordentlich wünſche, daß die Ver
handlungen in der Reparationsfrage beſchleu-
nigt würden. Das Blatt fügt hinzu, es ſei klar, daß vor der
Bildung des belgiſchen Miniſteriums keine Ant-
wort auf den letzten britiſchen Fragebogen von der franzöſiſchen
Regierung gegeben werden könne. Die Antwort unter den augen
blicklichen Umſtänden zu beſchleunigen, ohne das Ende der bel-
giſchen Miniſterkriſe abzuwarten, ſetze die franzöſiſche Regie-
rung der Gefahr aus, nicht mehr im Einvernehmen mit der bel-
giſchen Regierung zu handeln.

Frankreich ſoll nachgeben
London, 23. Juni.

Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel, die britiſche
Regierung ſetze ihre geduldigen und beharrlichen
Bemühungen fort eine allgemeine Erörterung der Repara-
tio zuſtande zu bringen. Die Schwierigkeiten
ſeien ſehr groß. Sie waren nie ſo groß wie augenblicklich
Die „Times zweifelt jedoch nicht daran, daß die Regierung ihre
Aufgaben mit unabläſſiger Energie fortſetzt. Eine
geſunde vernünftige Vereinbarung zwiſchen Großbritannien und
Frankreich ſei augenblicklich das einzig mögliche Mittel, um die
Kräfte der Unordnung aufzuhalten. Der britiſche Standpunkt
war nicht immer klar. Er ſei jetzt aber vollkommen
deutlich das Land wolle eine endgültige, wirtſchaftliche Rege-
lung des Reparationsproblems und die Befreiung Europas aus
der gegenwärtigen äußerſt gefährlichen Ungewißheit. Die bri-
tiſche Regierung verſuche jetzt angeſichts der zahreichen Hinder-
niſſe ein klares Bild der franzöſiſchen Ziele zu
gewinnen. Poincaré teilte gewiſſe Bedingungen mit, die Groß-
britannien erfüllen müſſe, bevor er der Wiederaufnahme einer
gemeinſamen alliierten Aktion zuſtimmen wolle. Die meiſten
von ihm hinſichtlich des deutſchen paſſiven Widerſtandes
und der fortgeſetzten Ruhrbeſetzung zur Erörterung geſtellten
Punkte und die franzöſiſche Antwort über die Zahlungsweiſe und
die Verteilung der Reparationszahlungen ließen ſo ver
ſchiedene Auslegungen zu, daß die britiſche Regierung
es für notwendig befand, um beſtimmtere Erklärungen zu er-
ſuchen. Die nungen dauerten immer noch an. Jn der
Zwiſchenzeit ſcheine es jedoch notwendig zu wiederholen, daß ge
wiſſe Dinge beſtehen, die die britiſche Regierung tun könne, und
andere, die ſie nicht tun könne. Sie könnte und müßte jede
Rückſicht auf die beſonderen Schwierigkeiten Frankreichs nehmen.
Sie könne ſubſtantiertere Zugeſtändniſſe an Frankreich machen,
wenn wirklich die Ausſicht auf eine allgemeine Regelung be

ſtehe. Was ſie jedoch nicht tun könne, ſei, ihre eigene Politik der
Frankreichs unterzuordnen. Wenn Poincarés Vorſchläge for-
derten, daß Großbritannien ſeinen amerikaniſchen Ein
fluß verwenden ſolle, um es für die Franzoſen leicht zu
machen, die Opevation zu entwickeln, auf die ſie ſich im Ruhr
gebiet eingelaſſen haben, ſo müßte klar gemacht werden, daß dies
nicht in Frage komme. Frankreich habe wirtſchaftlich
durch ſeine Aktion im Ruhrgebiet nicht nur nicht gewonnen, ſon-
dern es ſei undenkbar, daß es in unmittelbarer Zukunft da-
von irgend welche wirtſchaftlichen Vorteile ernten könne. Selbſt
wenn alle Regierungen der Welt Deutſchland aufforderten, den

paſſiven Widerſtand einzuſtellen und ſelbſt wenn die deutſche
Regierung unter großen Gefahren für ihren eigenen Beſtand ſich
dazu bereit erklären würde. Das ganze ſoziale und wirtſchaft
liche Gefüge Deutſchlands ſchwanke unter der Belaſtung. Die
Organiſation, die die Reparationszahlungen verſchaffen müſſe,
drohe zuſammenzubrechen. Die Mark werde wertlos. Die
deutſchen Miniſter und die deutſchen Gewerkſchaften befaſſen ſich
mit unglaublichen wirtſchaftlichen Turnübungen um Gedanken
und Mittel zu finden, um die Löhne den Preiſen anzupaſſen
und die wachſende Unruhe zu beſchwichtigen. Unter dieſen Um-
ſtänden könne die britiſche Regierung nicht die ſchwache und
zweckloſe Geſte machen, Deutſchland zu erſuchen, den paſſiven
Widerſtand einzuſtellen. Nur Frankreich könne dieſen Wider-
ſtand beendigen und es könne dies tun, in dem es anerkenne, daß
die Fortſetzung der Bemühungen, eine wirtſchaftliche Löſung
durch Zwang zu erreichen, nicht wur zwecklos, ſondern mit großer
Gefahr für Europa und Frankreich felbſt verknüpft ſeien. Es
könne keine ernſte Erörterung der Reparationsfrage ſtatt-
finden, bevor der Ruhrkonflikt nicht aufhöre. Er könne nur auf-
hören, wenn beide Seiten ihre Waffen nieder-
legten. Deutſchland ſei gebrochen, Frankreich habe es in der
Macht, den Edelmut des Siegers zu zeigen. Es
ſei immer noch Gelegenheit vorhanden, gemeinſame Anſtren-
gungen zur Rettung Europas zu unternehmen. Jn kurzer Zeit
könne die einzige Möglichkeit für die wirtſchaftliche Löſung des
Reparationsproblems verſchwinden.

Balfour verhandelt mit franzöſiſchen
Geſchäftslenten

London, 23. Juni.
Wie der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, be-

findet ſich der Präſident des Verbandes der britiſchen Handels
kammern, Arthur Balfour, augenblicklich in Paris, um die
evtl. Bildung eines Ausſchuſſes von Geſchäftsleuten in
Frankreich, die das Problem der Reparationen vom praktiſchen
Standpunkt aus betrachten, vorzubereiten. Der amerikaniſche
Vertreter, Willis Booth, werde im Zuſammenhang mit dieſer
Frage demnächſt in Paris erwartet. Balfour hat dem Bericht
erſtatter zufolge den Eindruck, daß, ſoweit wirtſchaftliche Kreiſe
und, wie hinzugefügt werden könne, ſelbſt politiſche Kreiſe in
Betracht kämen, jeder angemeſſene Ausweg aus der
augenblicklichen Lage willkommen ſein würde.

Die Vergewaltigung der Saarbewohner
Frankreichs Saarpolitik in der Kammer

Paris, 283. Juni.
Die Kammer beriet geſtern die Ratifikation des zwiſchen

der frangöſiſchen Regierung und der Regierungskommiſſion des
Saargebietes geſchloſſenen Abkommens betreffend die Finanzie-
rung des Baues von Zollbahnhöfen an der Grenze
zwiſchen dem Saargebiet und dem übrigen Rheinland. Die
Konvention ſoll, wie der Berichterſtatter Abg. Lengais aus-
führte, am 1. Januar 1925 in Kraft treten. Es handelt ſich um
die unvermeidliche Durchführung der Beſtimmungen des Ver-
ſailler Friedensvertrages. Die Ausgabe werde auf 80 Mil
lionen geſchätzt. Der Abg. Margaine erklärte in der
Debatte, der Bau von Zollbahnhöfen bilde einen Beſtandteil der
franzöſiſchen Geſamtpolitik im Saargebiet, ſo aber wie die letztere
bisher betrieben wurde, ſei ſie als Jrrtum zu betrachten.
Wenn man ſich auf die ſaarländiſchen Elemente geſtützt hätte,
hätte man weit günſtigere Ergebniſſe gezeitigt und würde auch
weiterhin die Lage zu Gunſten Frankreichs verbeſſern. Der
Redner verlangte eine national-ſaarländiſche Saar-
politik. Der Kommuniſt Cachin ſtellte ebenfalls feſt, daß
die Saarbevslkerung den franzöſiſchen Verwaltungsmethoden und
der von Frankreich im Saargebiet betriebenen Anwendung des
Verſailler Vertrages nicht gut geſinnt ſei. Der Redner
nd natürlich, daß die Saarbergleute, die deutſch bleiben wollten,
während des Streikes Anweiſungen von Berlin
erhalten hätten. Er proteſtierte dementſprechend energiſch gegen
das Streikverbot der Regierungskommiſſion. Die Saarber leute
wären auf Hungerlöhne angewieſen, während die fran
zöſtſchen Kapitaliſten ſich mit den deutſchen Kapitaliſten ver
ſtändigt um aus der Situation möglichſt großen Vorteil
zu ſchlagen. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten
Le Trocquer erwiderte Cachin, der Streik ſei unmittelbar
rah. Abſchluß eines Abkommens zwiſchen den Arbeitgeber und

Er wurde von Aufwieglern aufgerufen.des ausgebrochen.Cachin pro-
teſtierte gegen dieſe Behauptungen und wiederholte ſeine An
griffe gegen die Verordnung der Regierungskommiſſion, die das
Streikrecht glatt beſeitigt hätten

Der Berichterſtatter, Abgeordneter Lengis, beantwortete
im Anſchluß hieran die Kritik des Abgeordneten Margaine mit
einem Hinweis darauf, daß der Artikel 45 des Friedensvertrags
die Saarbergwerke Frankreich als Entſchädigung für die
ſyſtematiſche Zerſtörung der nord franzöſiſchen Gruben durch die
Deutſchen zugeſprochen habe. Was die Bevölkerung anlange,
ſo werde ſie ſelbſt gefragt werden, ob ſie deutſch bleiben wolle,
womit ſie dann wieder in nächſte Nähe der von ihr ſo oft über-
ſchrittenen Grenze rückte, oder ob ſie mit einem anderen
Regime einverſtanden ſei, das in Ermangelung einer
„Aſſimilierung“ an Frankreich autonomer Art ſein könnte.
Der Abgeordnete proteſtierte entſchieden gegen alles, was die
Saarbevölkerung „reizen“ könnte, wieder deutſch zu werden. Jhr
wahres Jntereſſe ſei es, die „Freiheit“ zu erlangen und ſich
Frankreich zu nähern! Eine Anſpielung des Abgeordneten
Margaine auf die Haltung des Biſchofs von Trier beant-
wortete der Berichterſtatter damit, daß ſeit Wiederaufnahme der
Beziehungen zum päpſtlichen Stuhl die franzöſiſche Regierung
in der Lage ſei, dieſe Frage nach dem beſten Jntereſſe des Saar-
gebietes zu regeln. Eine katholiſche Politik im Saargebiet werde
die nützlichſten Folgen zeitigen. Der Antrag der Regierung
wurde ſchließlich durch Handaufheben faſt einſtimmig ange
nommen.

So vergewaktigt Frankreich die Beſtimmungen des Ver
ſailler Vertrages! Von Selbſtbeſtimmungsrecht der Saarbewohner iſt keine Rede mehr. Entweder on das Saargebiet

P ſch oder „autonom“ unter Anlehnung an Frankreich
werden.

den Arbeitnehmervertretern Saargebietes

Ruhrgebiet der franzöſiſchen Kontrolle unterſtellen.

Wwrechen. Dieſe Münze hat bei

Der deutſche Politikus
V

on

Adolf Lindemann.

Einſteins Relativitätstheorie iſt ſo rechk etwas flir den
deutſchen Gründlichkeitspolitiker. Er iſt ſo ungeheuer ſach
lich, daß er alles, auch das Heiligſte und Erhabenſte, unter
die Lupe der Relativität nimmt. Cunos ſchönes Wort
„Alles für Deutſchland“ unterſchreibt der deutſche Politiker
natürlich, der doch national ſein will. Jndeſſen wird er
auch hier Einſchränkungen machen, wenn ſeine unbeſtechliche
Objektivität es verlangt. Wenn Dinge vor ſeinem kri-
tiſchen Urteil nicht gerecht ſind, und wenn ſie dutzendmal
dem Jntereſſe des Vaterlandes dienen, dann verwirft er ſie.
Schlageter iſt in den Augen dieſes Durchſchnittspolitikers
gewiß ein nationaler Held, deſſen Tod er bedauert und ver
urteilt, aber auch hier macht er Einſchränkungen: An Rhein
und Ruhr iſt der paſſive Widerſtand proklamiert, Schla-
geter hat ſich aber zum aktiven Widerſtand hinreißen
laſſen, alſo iſt er nur bedingt ein nationaler Held. So zu
leſen in ſozialiſtiſchen und bürgerlichen Blättern, die die
Ehrung Schlageters durch alle, die ſich den Kuckuck um
Wenn und Aber ſcheren, ſondern ſchlechtweg deutſch und
national fühlen, als übertrieben empfinden. Weil ſie nichr
mit dem Herzen, ſondern mit der Vernunft national ſein
wollen. Weil ſie Gefühl und Liebe mit der Elle meſſen und
am Ende gar auch Vater, Mutter und Gott relativ lieben,

c

Auch jene Novemberlinge
ihnen Vaterlandsliebe abſpricht. Gerade aus purer Liebe
zum Vaterland erdolchten ſie die Front, weil der ſchuld-
beladene preußiſche Militarismus und die kriegswütigen
Hohenzollern ein Krebsſchaden für Deutſchland waren. Um
das große Jdeal des Völkerfrühlings, um höchſte, heiligſte
Menſchenrechte ging es, denen man wohl einen Begriff,
mehr war für dieſe Leute das deutſche Reich nicht, opferte,
Trotzdem liebte man das Vaterland. Auch Kurt Eisner,
deſſen Wiege zwar keine deutſchen Eichen umrauſchten,
liebte Deutſchland und wollte es freimachen. Deshalb
fälſchte er politiſche Dokumente und „bewies“ Deutſchlands

begehren auf, wenn man

Kriegsſchuld. Um das „geliebte“ Deutſchland frei zu
machen, zerrte man ſeine ruhmreichen Farben in den
Staub, zertrümmerte alle großen Ueberlieferungen,
ſchmähte Kriegshelden und ſtellte ſie, weil die Entente es
begehrte, vor das Kriegsgericht. Keine Erniedrigung war
zu groß, keine Demütigung war beſchämend genug, die
Deutſchland ertragen ſollte, damit es frei wurde, kurz an all
dieſen Liebesbeweiſen ging das Vaterland zugrunde. Denn
die Liebe war relativ. Eine Mutter liebt ihr Kind, auch
wenn es mißraten iſt, aber der biedere Deutſche kann keine
Heimat lieben, worin ſeine Parteianſchauungen nicht ge
nügend zur Entfaltung kommen. Um dies Ziel zu er
reichen, muß er das Vaterland erſt von Grund auf zer
ſtören. Er ſieht nicht mit den Augen der Liebe, er ſieht
nicht im Vaterlande ein Stück von ſich ſelbſt, er ſieht mit
den kühlen Vernunfsblicken eines herzloſen Schulmeiſters,
der ſtreng abwägt, wo ſich Recht und Unrecht ſcheidet.

Zwar ſtellte ſich manches, insbeſondere die Kriegs
ſchuldlüge, als aufgelegter Ententeſchwindel heraus, aber,
die Objektivität wills, ehwas Schul haben wir doch ſchon
Freilich, die Franzoſen hauſen wie Apachen im Ruhrgebiet,
aber haben wir's in Belgien beſſer gemacht? Man muß
die Grauſamkeiten der franzöſiſchen Soldaten relativ be
trachten. Alles verſtehen, heißt alles verzeihen. Wer ſo
nüchtern und ſachlich denkt, behält den klaren Blick und ge
rät nicht in Zorn, wenn deutſche Frauen von Negerbeſtien
vergewaltigt werden.

Der paſſive Widerſtand iſt unſer Recht, wir dürfen ihn
nicht aufgeben, aber wenn wir uns verſtändigen wollen,
dann müſſen auch wir Entgegenkommen zeigen. Der
deutſche Politikus arbeitet ſchon wieder mit ſeiner Ver
ſtandesdiplomatie. Da lieſt man in der „vVoſſiſchen Zei-
tung“, für eine Uebergangsperiode könne man ſchon das

Eine
e keinem Ziel, meinen

Daß unerhörter Vertragsbruch, bru-
taler Ueberfall mitten im Frieden vorliegt, haben ſie ſchon
wieder vergeſſen, weil Zorn und Scham bei dieſen „na-
tionalen Leuten nicht lange vorhält. Jhnen iſt die Politik
ein Kartenſpiel, ihr Blick iſt darauf gerichtet, ob man bei
der Sache viel oder wenig herausſchlagen kann. Sie
lächeln über Gefühlsmenſchen, die von Ehre und Stolz

ihnen blitzwenia Kurswert,

Politik des Alles oder Nichts führe zu
dieſe Kompromißler.
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Wenn der Deutſche in allen Dingen ſo tüchtig wäre
wie in der Politik, könnte er ſich begraben

man juſt wieder erleben, beim Münchener Hoch-
vervatsprozeß. Querſchädel, die auf Berlin
ſchimpften, von dem alles Unheil komme, wollten Bayern
erretten. Sie träumten von einem Großbayern und dieſes
ſollte dann das ganze deutſche Vaterland erlöſen. Da der

Franzoſen die natürlich alle bayeriſchen Hergenswünſche
erfüllen wollten, an. Der frangöſiſche Oberſt Richert war
ja ein ſo ausgeſprochener Bayernfreund. Er liebte Thoma
und haßte, wie die Bayern, Preußen. Die Pfalz ſollte
Bayern behalten, auch Tirol ſollte Bayern bekommen und
ihren „Hini Rupprecht“ dazu. Bayriſch Herz, was willſt
du mehr! Zwar würde man den Preußen das Rheinland
nehmen, aber das geſchah den „Saupreißen“ ganz recht.
Wenn es nach den Köpfen Machhaus, Fuchs und Konſorten
gegangen wäre, wäre Deutſchland ſchon gerettet. Dieſe
typiſche Sorte von deutſchen Politikern mit ihrem engbe-
grengten partikulariſtiſchen Blick haben keine Geſchichte ſtu
diert. Sie wiſſen nicht, daß Frankreich unſer jahrhunderte-
langer Erbfeind iſt, ſie wiſſen nichts von einer Verwüſtung
der Pfalz, ſie haſſen in kleinlichſter Eiferſucht ſchon ſeit
Jahrhunderten Preußen und werfen ſich, wenn ſie Berlin
eins auswiſchen können, in ſchamloſeſter Weiſe franzöſiſchen
Spionen in die Arme.

r

Dieſe Machhaus und Fuchs wohnen nicht nur am
Jſarſtrand. Was dort Landespartikularismus iſt, ſind
anderswo Parteiſonderbeſtrebungen. Dieſe Kirchtumspoli-
tik, die nicht weiter ſieht als über Nachbars Kohlzaun, iſt
unſer Unglück ſchon ſeit jeher geweſen. Wir trugen unſere
Haut immer für andere zu Markte, weil unſer innerer
Hader uns den Blick über die Grenzpfähle hinaus trübte.
Und an dieſem häuslichen Brand kochte vornehmlich der
Franzoſe ſeine Suppe. Es iſt ja ein altes Rezept, das er
immer wieder anwendet, aber es zieht noch, das beweiſt
der Progeß in München, das beweiſen die kommuniſtiſchen
Auſſtände im Ruhrgebiet, das zeigt der beſchämende Streit
um Schlageters Heldentum.

Ob Landes oder Parteipartikularismus, ſie domi-
nieren in den Köpfen unſerer deutſchen Bierphiliſter. Der
„Preiß“, der „Burſchoa“ das ſind die Feinde, die nieder-
geſchlagen werden müſſen. Zwar wollen ſie alle wieder
beſſere Zeiten, wieder billige Butter und billiges Bier, aber
erſt für ſich. Der Andere mag ſelber für ſich ſorgen. Für
ſie gilt der ſchöne Spruch aus Deutſchlands traurigſter
Zerriſſenheit:

Herrgott, gib Regen und Sonnenſchein
Für Greiz, Schleiz und Lobenſtein.
Und woll'n die Andern auch was han,
So mögen ſie's dir ſelber ſan.

Und an Rhein und Ruhr vergießt eine zügelloſe
Soldateska deutſches Blut in Strömen. Ein ländergieriges,
herrſchſüchtiges Volk ſtreckt die Raubfinger nach dem
S Rhein aus. Wann wachſt du auf, deutſcher
Mi pel

Fortſetzung der Lebensmittelſabotage
durch die Franzoſen

7 Eſſen, 23. Juni.
Bei über die beabſichtigte Freigabe der

Bahnhöfe Dortmund-Süd, Dortmund-Oſt, Hörde, Hacheneh und
Obereving hat der Stellvertreter des franzöſiſchen Oberſt in
Eſſen erklärt, daß, nachdem dieſe Bahnhöfe für Lebensmittel-
transporte freigegeben ſeien, und ſie das Angebot gemacht hätten,
Lebensmittelſendungen gegen Tarifgebühren auch nach Dort-
mund-Hauptbahnhof zur Entladung und zur Weiterbeförderung
auf der Regiebahn zuzulaſſen, bei Nichtbeachtung des Angebots
die ganze Verantwortung für die Lebensmittelverſorgung des
Ruhrgebiets auf die deutſche Verwaltung fielen. Zweifellos

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Wenn ich dich doch bitte von Herzen bitte.“
„Nein, nein, davon darf keine Rede ſein. Außerdem

kann ich jetzt nicht fort. Jch kann wirklich nicht.“
„Das ſehe ich nicht ein.“
„Dieſe Ungewißheit im Punkt meiner Anſtellung reibt

mich auf. Jch würde doch draußen keine Ruhe haben. Zu-
erſt ſchienen die Herren Feuer und Flamme dafür, und
jetzt iſt alles ſtill, niemand rührt ſich. Du begreifſt, daß
mich das nervös macht, wo wir uns doch auf all die Ver
ſprechungen hin hier feſt etabliert haben.“

Sie hätte freilich ſagen können, daß ſie ſtets dagegen
geweſen ſei, ſich feſt zu etablieren, ehe die Entſcheidung
gefallen war, hielt aber an ſich und rief nur im Ton un-
geheutrer Erleichterung: „Jſt es nur das, mein Otto? Dar
über mach dir doch keine Sorgen. Bei deinem wiſſen-
ſchaftlichen Ruf iſt dir eine Anſtellung ſicher, wenn nicht
hier, dann andernorts. Jch bin ſo froh, daß ich nun
endlich weiß, was dich ſo ſchrecklich bedrückt. Wenn eines
ſich nicht ausſpricht, macht ſich das andere natürlich un
willkürlich Gedanken, und da dachte ich ſchon

„Was dachteſt du?“ fragte er, wie ſie zögerte.
„Das heißt, eigentlich dachte ich es bis dahin nicht

nur vorhin unterwegs Die Dedekind hat es mir ſouff-
liert.“

„Wie kamſt du zu der Dedekind?“ Rieden fuhr
herum.

Marie erzählte, daß ſie Tina habe beſuchen wollen.
„Und was hat dir die Frau ſoufliert?“ forſchte er mit

unruhigen Augen.
„Sie deutete an, da ich von deiner fortdauernden Ver

ſtimmung ſprach, du ſeieſt vielleicht meiner und der
Kinder und der Ehe überhaupt müde überdrüſſig.“

Ein dunkles Rot ſtieg ihm ins Geſicht und ſeine Blicke
irrten ſeitwärts am Boden hin.

„Was hatteſt du nötig, ihr von meinen Stimmungen
zu ſprechen murmelte er. „Was gehen ſie die an?“

Marie hatte ihn unbefangen angeſehen.
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Bei dieſem
zähen Erröten jedoch und der merklichen Befangenheit, die

ſich ſeiner bemächtigte, wurden ihre Augen ſtarr. Es war

wollen die Franzoſen mit dieſer ſich der Verant
wortung entziehen und die der Ruhrbevölke-
rung ungünſtig beeinfiuſſen, obwohl ihnen behmnt iſt, daß durch
dieſes ſcheinbare Entgegenkommen in erſter Linie nur e Er
beichterung in der Verſorgung des Dortmunder Gebiets tritt,
daß dagegen die Verſorgung des inneren Gebiets nach wie vor
ſchwierig bleibt. Eine Erleichterung für dieſes Gebiet würde
erſt eintreten, wenn die von Franzoſen verlaſſenen Nord und
Süd Linien für Lebensmitteltransporte frei verfügbar würden.
ihren e nahme wird aber mit Waſſengewalt derch Poſten
ver

Wir gutmütigen Deutſchen
Kaſſel, 23. Juni.

Der Reichstagsabgeordnete Scheidemann ſchreibt im
„Kaſſeler Volksblatt“: Ein engliſcher Soldat, Familienvater,
hatte in deutſcher Gefangenſchaft einen deutſchen Unter
offizier nach einem Streit verprügelt. Er war vom Kriegs
gericht zum Tode verurteilt worden. Auf die Bitten ſeiner Ka
meraden um Hilfe für den Verurteilten hat ſich Scheide-
mann an den Reichskanzler gewandt. Es gelang ihm,
die Begnadigung des verurteilten Engländers zu erreichen.
In gleicher Weiſe iſt Scheidemann auf Bitten der verzweifelten
Frau für einen vom deutſchen Kriegsgericht zum Tode verur-
teilten kriegsgefangenen belgiſchen Bürger eingetreten. Auch
in dieſem Falle gelang es, der unglücklichen Familie den Gatten
und Vater zu retten. Scheidemann hebt hervor, daß beides
während des Krieges geſchehen ſei, während Schlageter im
Frieden zum Tode verurteilt und erſchoſſen worden ſei und
Görges das gleiche Schickſal ebenfalls im Frieden bevorſtehe.

Menſchlich hat Scheidemann gehandelt, national nicht, denn
unſere Gutmütigkeit hat uns nur Schaden zugefügt. Für das
Schickſal deutſcher Gefangener hat ſich noch kein engliſcher oder
belgiſcher Sozialdemokrat gerührt. Wir verlernen unſere Sen-
timentalität nimmer und wenn man uns zu Tode prügelt.

Der Kampf gegen die Schuldlüge
(Eigener Drahtbericht.)

Regensburg, 23. Juni,
Ein Ausſchuß, an deſſen Spitze der Fürſt von Thurn

und Taxis, der Regierungspräſident Dr. v. Winterſtein, der
Biſchof Dr. v. Herle und der Oberbürgermeiſter Dr. Hipp ſtehen,
erläßt einen Aufruf zugunſten eines Volksent-
ſcheides gegen die Verſailler Schuld lüge. Gleich-
wie in anderen Städten, ſoll auch hier eine Unterſchriften-
ſammlung als BVplksentſcheid gegen die Schuldlüge durch
geführt werden. Jn den nächſten Tagen werden durch Schüler
in allen Häuſern Liſten verteilt werden. Die Reichsregierung
ſei ohne Rückſicht auf die Partei zu einem Feldzug der morali-
ſchen Offenſive zu veranlaſſen und zu zwingen. Jn dem Auf-
ruf heißt es: Erklären wir der Lüge von Deutſchlands Schuld
am Kriege den Krieg! Die Wahrheit wird ſich endlich doch
durchringen, wenn das ganze deutſche Volk eine geſchloſſene
Einheitsfront gegen die Schuldlüge bildet.
Juterventionsgeſnch der deutſchen Biſchöfe

an den Papft zugunſten Görges
TU. Berlin, 28. Juni.

Aus ſicherer Quelle verlautet, daß die deutſchen Biſchöfe in
einem gemeinſamen Schreiben den Papſt gebeten
haben, ſich bei der franzöſiſchen Regierung für die Nichtvoll
ſtreckung des gegen Görges gefällten Todesurteils einzuſetzen.

Eine Schlageterſtraße in Zoppot
(Eigener Drahtbericht.)

Danzig, 23. Juni.
Die ſtädtiſche Baukommiſſion in Zoppot hat in ihrer lehten

Sitzung gemäß einem Antrag der Deutſchnationalen Volks
partei beſchloſſen, die Verlängerung der Bülowallee
Schlageterſtraße zu nennen. Dagegen ſtimmten die
Sozialdemokraten und die ſogenannte Deutſche Partei für Fort
ſchritt und Wirtſchaft.

Ein neuer Zwiſchenfall in Marl
(Eigener Drahtbericht.)

Münſter, 23. Juni.
Jn Marl, das durch eine Poſtenkette auch für den Fuß-

gängerverkehr abgeſperrt iſt, ſoll ſich geſtern abend ein neuer
Zwiſchenfall mit der Beſatzungsbehörde ereignet haben,
wobei ein belgiſcher Oberleutnant erſchoſſenoder ſchwer verwundet worden ſein ſoll. Bei Hahnenfurt
haben die Franzoſen am 21. Juni den Würfelrather ſtellver
tretenden Bürgermeiſter Refendar Ricken verhaftet.

ihr, als griffe ihr etwas ans Herz und preſſe es zu
ſammen.

„Kann das wahr ſein, Otto?“ ſtammelte ſie mit
bebenden Lippen. „Jſt dir unſere Ehe zur Laſt geworden?“

„Wie kommſt du darauf?“ fragte er abgebrochen, und
ſeine Stimme klang gequält und unnatürlich. „Wir
haben doch immer gut zuſammen gelebt.“

„Ja, acht Jahre hindurch. Aber jetzt neuerdings
Du wirſt wohl ſelbſt das Gefühl haben, daß ſeit einigen
Monaten zwiſchen uns nicht mehr alles ſo iſt, wie es ſein
ſollte. Die Herzlichkeit und Offenheit mir gegenüber iſt
dir abhanden gekommen.“

„So was kann man nicht erzwingen. Jch werde mich
ſchon zu mir ſelbſt zurückfinden. Jch habe eben Sorgen,
weiter iſt es nichts.“

„Trage ich vielleicht die Schuld, daß es jetzt ſo mit uns
ſteht? Haſt du mir irgend etwas vorzuwerfen?“

„Dir, meine arme Frau? Nein. Du biſt der beſte und
zuverläſſigſte Kamerad, den es unter der Sonne gibt. Jch
allein bin ſchuld.“

„Zu einem Kameraden hat man Vertrauen.“ Sie
faßte bittend und herzlich ſeine Hände. „So ſprich dich
aus. Glaube nur, daß du bei mir ändnis für alles
findeſt was du auch ſagen magſt.“

Er ſchwieg.
„Jſt da vielleicht jemand Marie ſtockte. Die un

geheuerliche Frage wollte ihr nicht über die Lippen, aber
dann zwang ſie ein unwiderſtehlicher Jmpuls, weiterzu
ſprechen. „Jſt da irgendein weibliches Weſen, was
deinem Herzen nähergetreten iſt als ich, und das zwiſchen
uns ſteht?“ fuhr ſie fort und verſuchte mit ihren Augen
die ſeinen feſtzuhalten.

Wiederum flackerte jenes verräteriſche Rot in ſeinem
Geſicht auf. Er entzog ihr mit einer brüsken Bewegung
die Hände und rief: „Bitte, laß das Thema nun endlich
follen. Du peinigſt mich bis zur Unerträglichkeit mit
deinen pathetiſchen grundloſen Fragen. So finde dich doch
damit ab, daß ich entſetzlich nervös bin. Das wird ſchon
vorübergehen. Nur Ruhe möchte ich haben Ruhe! Und
die gerade ſcheinſt du mir nicht gönnen zu wollen.“

Die Franzoſen graben ihre Kriegsopfer aug
Dortmund, 38. Juni.

Auf dem Dortmunder Ehrenfri nd diedamit m Sefigt die dort rer hen von h
göſiſchen Kriegsgefangenen zwecks Ueberführung nach Frankreich
auszugraben.

Weitere Einſchränkung des Deviſenverkehrs
Berlin, 23. Juni.

Ueber die von uns bereits mitgeteilte Verordnung zur
Einſchränkung des Deviſenverkehrs plant die
Reichsregierung, wie berichtet wird, weitere Maßnahmen
auf dieſem Gebiet. Gedacht wird dabei an ein allgemeine
Verbot des Handels mit ausländiſchen Noten
ſowie an ein Verbot des Ankaufs ausländiſcher Effekten im
Auslande. Fernerhin wird erwogen eine Reviſion der Deviſen
handelsbeſcheinigungen, Einſchränkung der zum Deviſenhandel zu
gelaſſenen Banken, Verbot des vor und nachbörslichen
freien Deviſenhandels und Feſtſetzung einer Ein
heitsnotierung während der amtlichen Börſenſtunden,
Von anderer Seite wird noch berichtet, daß eine Erweite.
rung der Dollar-Schatzanleihe geplant iſt, um der
Reichsbank Mittel für eine Beeinfluſſung des Markkurſes an die
Hand zu geben. Schließlich beabſichtigt die Regierung angeblich
n neue Stützungs aktion für die Mark durch
zuführen.

Rückſichtsloſes Eingreifen gegen illegitimen
Deviſenhandel

Berlin, 23 Juni.
Der Reichskanzler hat ein telegraphiſches Rund

ſchreiben an die Regierungen der Länder erlaſſen, indem er
auf die Bedeutung der neuen Verordnung über den Handel mit
Deviſen zum Einheitskurs hinweiſt. Es wird in dem Schreiben
betont, daß, wenn auch möglicherweiſe dem Handel und dem
Bankverkehr durch die neuen Beſtimmungen gewiſſe Schwierig
keiten erwachſen würden, dieſer Geſichtspunkt hinter dem Er
fordernis zurücktreten müßte, dem kurstreibenden Deviſenhandel
außerhalb der Böſenſtunden entgegenzutreten. Ferner werden
die Regierungen der Länder erſucht, die Reichsregierung bei der
Durchführung der beſchloſſenen neuen Maßnahmen durch rück
ſichtsloſes Singreifen gegen iillegitimenHandel und ſchwarze Börſen zu unterſtützen, wie auch
die Reichsregierung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln
ſolche Erſcheinungen rückſichtslos unterdrücken würde.

zußland boykottiert die Schweiz
Paris, 23. Juni.

Nach einer Meldung des ruſſiſchen Telegraphenbüros be
ſchloß die Sowjetregierung den wirtſchaftlichen
Boykott über die Schweiz als Repreſſalie für die Er
mordung Worowskis. Schweizer, die nicht der Ar
beiterklaſſe angehören, dürfen ruſſiſches Gebiet nicht betre
ten. Der Sowjet für Außenhandel erteilte Anweiſung, keine
neuen Han delsbeziehungen mit der Schweiz zu
eröffnen, und die zwiſchen ruſſiſchen und ſchweizer Firmen
getroffenen Abmachungen zu widerrufen. Der Beſchluß wurde
dem Exekutivausſchuß zur Bewilligung unterbreitet.

Engliſche Erfolge in der Tuberkuloſe-
Behandlung

Forſchung nahe Aber darf
Der Rat für medigziniſche Forſchung macht über Fortſchri

bei der von Tuberkuloſe durch die von ProfeſſorDreyer (Univerſttät Oxford) entdeckte Jmpfung neue Mit
teilungen: „Da ſich durch Verſuche gezeigr hat, daß kleine
Tiere, die höchſt empfänglich für Tuberkuloſe ſind, wenn ſie mit
Tuberkelbazillen infigiert wurden, ſich ſehr beſſerten oder
das Zeichen der aktiven Krankheit verloren. Nach Anwendung
des neuen „Antigens“ von Profeſſor Dreyer wurden Verſuche
dieſer Behandlung unter geeigneter Kontrolle an drei Londoner
Krankenhäuſern angeſtellt. Die bisher erlangten Ergebniſſe
ſind faſt ausnahmslos günſtig. Ueber die Reſultate
die in verſchiedenen Fällen von Tuberkuloſe der Lungen und
anderer innerer Organe erzielt wurden, kann, ſo vielver
ſprechend ſie auch ſcheinen, erſt nach längerer Zeit ein end-
gültiges Urteil gefällt werden. Die Erfolge bei Drüſen- und
Hauttuberkuloſe aber haben alle anderen Methoden jedoch
übertroffen. Ermutigend ſind die Erfolge auch bei der Be
handlung von bloßer Tuberkuloſegefährdung. Der Rat will
mit Profeſſor Dreher die Verſuche ausdehnen und weiter darüber
berichten.

Sie ging ſtill hinaus. Draußen ſchien die Sonne nach
wie vor, doch in ihr war es dunkel geworden, und das hielt
auch an, trotzdem Rieden nach einer Weile in ihr Zimmer
kam und freundlich ſagte: „Verzeih mir, Marie. Jch ließ
mir zur Heftigkeit hinreißen, und es tut mir leid. Bitte
habe Geduld mit mir.“

„Es iſt ſchon wieder gut!“ gab ſie ebenſo freundlich
zurück und lächelte dabei. „Jch nahm es nicht ſchwer.

Aber ſie nahm es doch ſchwer. Wer konnte es ſein?
An wen hatte er ſein Herz gehängt? Mit einmal kam ihr
blitzartig eine Erkenntnis, vor der ſie erſchrocken zurüch
ſcheute, Tinal

Jhre argloſe Seele war zuerſt gar nicht auf die Skief
ſchweſter verfallen, doch nun ihr der Gedanke kam, wurde
ſie ihn nicht wieder los. Sie kannte Tinas gefährlichen
Reiz. Daß ſie ihre Verlobung gelöſt, was ſie nie be
griffen hatte, erſchien ihr nun in einem abſonderlichen
Licht. Marie rang die Hände ineinander und biß ſich
auf die Lippen, um nicht in haltloſes Weinen auszubrechen.
Aber ſie ſagte kein Wort. Jhr Mann ſollte nicht merken,
daß ſie einen Blick in ſeine tiefinnerſten Heimlichkeiten
geworfen habe. Und dann war ſie ja auch ihrer Sache nicht
ſicher klammerte ſich an die Hoffnung daß ſie auf falſcher
Fährte ſein könne.

Uebrigens nahm er ſich jetzt zuſammen, wurde wieder
geſprächiger und teilnehmender, ſchlug ſeiner Frau zuweilen
vor, dies oder jenes mit ihm zu unkernehmen, und beſchäſ
tigte Tr auch mehr mit den Kindern. Marie ging bereit.
willigft auf ſeinen Vorſchlag ein, doch ſie tat es ohne innere
Freudigkeit, weil ſie den Zwang herausfühlte, den er ſich
antat. Ein paarmal bat ſie ihren Vater um den Wagen
weil Rieden von gelegentlichen Spazierfahrten immer etwas
friſcher zurückkehrte. Sie fuhren dann weit ins Freie hin
aus durch Felder und Wieſen jenſeits des Stromes, ver
mieden es nur in ſtillſchweigendem Einverſtändnis, die
Richtung nach Preilsdorf einzuſchlagen.

„„Warum ſpricht ſie nie von Preilsdorf? Warum
wünſcht ſie nie dorthin zu fahren?“ fragte ſich Rieden mit
heimlichem Unbehagen, während er neben ſeiner Frau im
Wagen ſaß. Und ſie dachte das gleiche, aber keines von
ihnen hätte die Frage über die Lippe bringen mögen.
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Fur Kufwertung der hypotheken
brachten vor einiger Zeit ein Urteil des Kammer-

in einer Hypothekenrückzahlungs-
jetzt noch Papiermark

zum Nominalwerte zurückgezahlt werden könne, wenn auch der
un Gläubiger ſeinerzeit Goldwerte ben Wir bemerkten

dazu, daß es uns unverſtändlich ſei, wie Gericht zu einem
ſolchen Spruche habe kommen können, der jegliches Verſtändnis

die wirtſchaftliche Weiterentwicklung vermiſſen läßt, zumalr andere Gerichte ſich bereits auf einem entgegengeſetzten Stand

punkt geſtellt hätten.
Wir haben gewußt, daß wir mit dieſer Kritik des Kammer

gerichtsurteils nicht allſeits Beifall ernten würden. Es
ſt uns dann auch von Herrn Pritſchow eine Zuſchrift zuge

die wir auf ſeinen Wunſch nachſtehend veröffentlichen:

z. mee Teil abendW Sie eine Entſcheidung des es, die ſo auf den Stand

ſt n heutiger Papier
g

Ilt, theken aus der Zeit derkel P mee re See S r
un z oegreſuch d Wien e und in Geſer, de

ber geurteilt wird, doch
Seite zu hören! Wenn ich B. meine erſte Hypothek von

s o00 Mark aus der Soldmarkzeit in heuti
ß, bin ich ſofort bankerott! Ich bin Kaufmann und kämpfe ſchon ſ.

e,

ins Zeug, die ja eigent ganz anderer, gegenteiligerziger en ſind 1 Beweis: Als vor einigen Jahren der Zinsfuß niedriger
de, bat ich meine Hypothekenbank, mir den für damals hohen Kinsfuß,

4066 zahlen mußte, infolge der damaligen Zeitverhältniſſe zu ermäßigenwtl, wollte ich die Summe zurückzahlen, da mir femand die Hypothek zu be
a. S., denlend niedrigerem Zinsfuße geben wollte. Die Bank lehnte glatt ab und

1.3094. gie wörtlich: „Auf beſtehende Verträge haben die inzwiſchen ſich ändernden
Mittel

O

Hierzu haben wir zu bemerken:
Die Forderung, daß Goldmarkſchulden in heutiger Gold-

Z mark zurückzuzahlen ſind, haben wir nicht geſtellt. Wir wiſſen,
daß das nur ſehr wenigen im deutſchen Reiche möglich ſein
würde, denn die Einkommen ſind ja auch entwertet. Wir fordern

str. 34 jedoch, daß die Golmarkſchuldner ein angemeſſenes Agio, das wirz auf wenigſtens 1000 Prozent ſchätzten, anbieten, ſofern ſie

4 ernſtlich den Wunſch haben, eine Goldmarkſchuld zurückzuzahlen.
Jeder rechtlich denkende Menſch wird ſich ſagen, daß es ein Un

r. 55. ding iſt, wenn heute jemand eine Summe, ſagen wir 100 000 Mk.,
wnn deren Prozentertrag im Frieden hinreichte, um einem
ilten einzelnen Menſchen ein auskömmliches Daſein zu ſichern, in

Papiermark zurückzahlt, wenn heute der Empfänger von dieſem
n Kapital ſich für etwa 15 Tage ein nicht einmal beſonders

reiches Mittageſſen leiſten kann oder ſich vielleicht gerade ein
In Paar Schuhe davon beſchaffen kann. Ein Goldmarkgläubiger wird

nur ſehr ſelten dazu ſchreiten, heute ſeine Forderung zu kaſſieren.
astr. 12 Vohl aber macht ſich in großem Umfange bei den Schuldnern

das Beſtreben bemerkbar, die Goldentwertung zur Abſtoßung
ihrer Goldmarkſchulden zu benutzen und damit eine unver-

7 ſchuldete Notlage ihrer Gläubiger auszunutzen. Ein ſolches
er. 58 Lerfahren verſtößt aber gegen die guten Sitten und iſt und

bleibt unſittlich.
en Daran vermag auch nichts der Einwand zu ändern, daß ja
r T. auch der Handelsſtand unter der Geldentwertung leide, da er
ssing billiger verkaufen müſſe, als er wieder einkaufen könne. Wir
2. haben dieſe Anordnung einer bürgertumfeindlichen Regierung

don je bekämpft. Auch dieſes Verfahren iſt ebenſo unſittlich, wie
on das oben geſchilderte, nur daß hier die Regierung ſelbſt die Stelle

e iſt, die ihre Untertanen veranlaßt, etwas Unmoraliſches zu tun.
7 Und wenn der Handelsſtand ſo ſehr ſtark unter dieſem Zwange

gelitten hat, warum hat er ſich nicht rechtzeitig zuſammengetan
und den Kampf gegen dieſe unſittliche Forderung des Staates

en aufgenomen? Es iſt ja nach langen Kämpfen gelungen, allmäh-
Dölau lich für viele Gegenſtände des Handels dieſe Höchſtpreisverord-
i. Ils7. nung außer Kraft zu ſetzen, aber wäre der Handelsſtand ftraff

zuſamengefaßt geweſen, hätte ein ſolcher, ſagen wir ruhig Un
tre ſinn, überhaupt nicht aufkommen dürfen.

Der dritte Abſatz des Eingeſandt hat u. E. mit der ganzen
Brassari. age der Hypothekenaufwertung nichts zu tun. Gegen Hagel-
7 chaden gibt es bekanntlich Verſicherungen, gegen Geldentwertung

noch nicht. Ebenſowenig gibt es Verſicherungen gegen mangelnde
Geſchäftstüchtigkeit. v z

5 ö060. Was ſchließlich die perſönliche Erfahrung des Einſenders
mit ſeiner Hypothekenbank anbelangt, ſo iſt ſie von ſeinem
Standpunkt aus bedauerlich. Sie liegt aber ſchon einige Jahre
zurück und wir kennen auch die näheren Umſtände nicht. Des-

nen halb können wir dazu nicht weiter Stellung nehmen. Damals
u. 9066 war auch die Geldentwertung nicht ſo kataſtrophal vorgeſchritten,

wie heute. Infolgedeſſen können wir uns dem Schluſſe der Aus
ührungen nicht anſchließen. Es iſt jetzt nicht mehr umgekehrt,
ſondern ganz anders.

Daß dem ſo iſt, geht aus nachſtehender Zuſchrift hervor
Die Frage, ob bei der Rückzahlung von Hypotheken eine

Papiermark gleich der urſprünglich dargeliehenen Goldmark ge
wertet werden ſoll, iſt durchweg in der Rechtſprechung nach dem

atz: „Papiermark gleich Goldmark“ entſchieden worden. Seit
das Reich die Pflicht, Banknoten durch Gold einzulöſen, mit
einem Federſtrich beſeitigte, iſt der deutſche Staat als Ent
eigner größten Stils aufgetreten Seine Maſchinerie iſt
hauptſächlich dadurch aufrecht erhalten worden, daß er einfach
Schulden gegenüber dem Staatsbürger in immer ſtärker ent
wertetem Papiergeld entrichtete. Seit der Jnflation iſt ein
ordentlicher Staatshaushaltsplan unmöglich; aber da dem Reichs
fmanzminiſter die Notenpreſſe zur Verfügung ſteht, iſt es für ihn
leicht, Ausgaben zu bewilligen. Der Beſitz, der einzelne Staats
bürger als Gläubiger des Stagtes, wird eben weiter enteignet.
Väre der Staat den gleichen Geſetzen unterworfen wie der in
zelne Stagtsbürger, dann wäre er längſt wegen betrügeriſchen
Vankerotts uſw. angeklagt und verurteilt worden. Die nach
revolutionären deutſchen Finanzminiſter haben genau wie ihre
volitiſchen Kollegen und die Parteigrößen ihre Maßnahmen und
Programme einfach dem Vorbilde der erſten franzöſiſchen Revo
lution nachgeahmt. Damals endete die Entwicklung in dem
u wirtſchaftlichen und politiſchen Kladderadatſch, in deſſen

nfängen wir jetzt ſtehen.roben, Die arg der Goldmarkhypotheken
durch Papiermark hat einen Teil der deutſchen Bevölkerung

F

erk uſts. entſchuldet, einen gleich großen Teil verelendeten Preiſen und damit beide Teile einer feſtgegeichneten, für die Stabilität
Ronns, e Hmtionalwirtſchaft unentbehrlichen Leiſtungsverpflichtung ent
40 (Laden) hohen. Die Wohn not iſt in erſter Linie heute eine Folge

der Rechtsunſicherheit der Hypotheken. Das Amtsgericht
Lonn hat kürglich, ebenſo wie das Darmſtädter Oberlandesgericht,
wWülüeden. daß War nicht gleich Max i.

Pirtjehaſts- uncl Börſenteil der „H.
Jn der Klageſache B. gegen A. war geklagt auf Erteilung

einer löſchungsfähigen Quittung mit der Behauptung, die der
Hypothek zu Grunde liegende Schuld ſei dem Beklagten ange
boten, durch dieſen aber nicht angenommen worden. Der Be-
klagte hat dieſe Tatſache nicht beſtritten, aber eingewandt, daß
eine Hypothekenſchuld, die vor dem Kriege in Gold bezahlt worden
ſei, nicht dadurch zum Erlöſchen kommen kann, daß der Schulner
den gleichen Betrag in Papiermaxk zurückzahlt oder auch nur an
bietet. Das Amtsgericht Bonn hat die Klage (Aktenzeichen
2 C. 196/23) abgewieſen. Es iſt hierin dem Urteil des Ober
landesgerichts Darmſtadt vom 29. März 1923 gefolgt. Die Ent-
ſcheidung baſiert in erſter Linie auf dem S 607 BGB., wonach der
Darlehnsſchuldner verflichtet iſt, Geld von gleicher Güte
zurückzuerſtatten. Den Standpunkt des Landgerichts Köln,
8. Zivilk. (efr. K. Z. vom 20. Mai 1923 Nr. 349 a) hat das Amts
gericht in Bonn abgelehnt. Eine einheitliche Rechtsgrundlage
fehlt heute vollkommen. Es iſt aber notwendig, daß über dieſe
wichtige Frage endlich klar entſchieden wird.

Die weiteren CLohnverhandlungen
im Bergbau

Berlin, 23. Juni.
Nachdem die Lohnber handlungen für die beſetzten Bergbau

reviere bereits geſtern nachmittag abgeſchloſſen waren, wurde,
wie der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt, für die übrigen Berg-
baureviere heute nachmittag im Reichs-Arbeitsminiſterium ein
Schiedsſpruch gefällt, der folgende Lohnerhöhung je Mann und
Schicht ab 25. Juni vorſieht:

Oberſchleſiſcher Steinkohlenberghan 22280
Sächſiſcher Steinkohlen bergbau 20400
Niederſchleſiſcher Steinkohlen bergbau 20200
Mitteldeutſcher Braunkohlenbergbau (Kernrevier) 20000
Jbbenbürener Steinkohlenberghau e e 19900
Niederſächſiſcher Steinkohlenberghau e 13800
Bayeriſcher Bergbau (Pechkohle) e 193800
Steinkohle g. e e e e e 17 100 3Braunkohle er e e 18 500Jn den vorgenannten Lohnerhöhungen iſt eine Erhöhung der

Soziallöhne im gleichen prozentuglen Verhältnis einbegriffen.
Falls ſich die Parteien mit dieſer Vereinbarung nicht einverſtan-
den erklären, läuft die Friſt zur Annahme oder Ablehnung des
Schiedsſpruches bis Mittwoch, den 27. Juni d. J.

Die Berliner Roggenanleihe überzeichnet
Die Zeichnung auf die 5progzentige Berliner Roggenwertan

leihe hat das Hundertfache ganz erheblich über-
ſchritten. Die Zeichnungsſtellen können daher nur eine
kleine Anzahl der Zeichner und auch dieſe nur mit ſehr geringen
Bruchteilen berückſichtigen. Die Zuteilung ſteht im Ermeſſen
einer jeden Zeichnungsſtelle und erfolgt durch dieſe endgültig.

Die Kaliwertanleihe iſt 828 mal überzeichnet.

Eine große Zuchtviehausſtellung findet am Mittwoch, den
4. Juli 1923, in Brehna ſtatt, die von den Züchtern der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch veranſtaltet wird. Näheres iſt aus der
heutigen Anzeige erſichtlich.

f. Terra, A.G. für Samenzucht, Aſchersleben. (Eigener
Drahtbericht.) Die a. o. G.-V. genehmigte die Erhöhung
des Aktienkapitals um 15 Millionen Mark Stammaktien
mit Dividendeberechtigung ab 1 Juni 1923. Von den neuen
Aktien ſollen 5 Millionen an die alten Aktionäre im Verhältnis
von 2:1 zu 1100 Prozent abgegeben werden. Die Ausſichten
werden unter Vorbehalt der weiteren Witterungsgeſtaltung als
gut bezeichnet. (1922/23 40 Prozent Dividende.)

Die polniſche Raffinerieinduſtrie im März 1923. Jm
März 19283 befanden ſich 29 Petroleumraffinerien im Betrieb.
Unter dieſen waren 2 Raffinerien mit der Erzeugung von Halb
produkten beſchäftigt, die übrigen 27 Raffinerien haben, wier die
„Korrerſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet,
etwa 55 000 Tonnen Rohsl, d. ſ. 5500 Waggon Robhöl, verarbeitet.
Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter betrug im Durchſchnitt 6500,
wobei die vorübergehend bei Wiederherſtellungsarbeiten und
Aehnlichen beſchäftigten Arbeiter nicht mitgerechnet ſind.
Ferner ſind in der Raffinerieinduſtrie noch 120 Techniker be

äftigt.ſo fie zraniagWerke A.G. Deſſau und Karl Bamberg, Berlin-

Friedenau. (Eigener Drahtbericht.) Die G.-V. ſetzte die
Dividende auf 100 Proz. feſt und wählte Dr. Sintenis,
Berliner Handelsbank, Bankdirektor Dr. Theusner, Schleſiſcher
Bankverein, Direktor Prenger, Köln, und Generaldirektor Tie-
meſſen, Frankfurt a. M., neu in den Aufſichtsrat. Die Aus-
ſichten ſind nach Mitteilung der Verwaltung als gut anzu
ſprechen.

k. Waggon- und Wagenbau Rathſack in Wernigerode.
(Eigener Drahtbericht.) Die a. o. G.-V. genehmigte die
Erhöhung des Aktienkapitals um 18 Millionen Mark
Stammaktien auf 48 Millionen. Die neuen Aktien nehmen an
der Dividende des laufenden Geſchäftsjahres voll teil und werden
von einem Bankenkonſortium mit der Verpflichtung übernommen,
hiervon 10 Millionen im Verhältnis von 2:1 den bisherigen
Aktionären zu 4000 Prozent zum Bezuge anzubieten. Ueber
den Geſchäftsgang teilt der Vorſitzende mit, daß das Werk
bis zur äußerſten Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit b e-
ſchäftigt iſt.Neue BodenA.-G., Berlin. Die Entwicklung des Grund-
ſtückmarktes im abgelaufenen Geſchäftsjahre war, wenn auch
nicht gerade glänzend, ſo doch immer hinausreichend, um einen
wenn auch nur kleinen Gewinn von 1 Mill. M. auf neue
Rechnung vortragen zu können. Das Bemerkenswerteſte
im vergangenen Jahre iſt das Uebereinkommen mit der
Schweizer Gläubigerin. Es ſind zunächſt neue Ver-
einbarungen getroffen worden, die die Geſellſchaft auf mehrere
Jahre von Valutagzahlungen befreien. Später hat dann die ago.
G.-V. vom 17. März d. J. Beſchlüſſe gefaßt, deren Durchführung
die Geſellſchaft von der geſamten Valutaſchuld mit
allen Verpflichtungen befreit. Hierzu wird das Grundkapital
um 100 Mill. M. Vorzugsaktien Lit. A. erhöht. Dieſe
Aktien erhalten vor allen anderen eine Dividende von 8 Proz.
Jhnen im Range folgen die bisherigen Vorzugsaktien mit 6
Proz. und dann die Stammaktien mit 4 Proz. Ein verbleibender
Gewinnüberſchuß wird auf ſämtliche Aktien gleichmäßig verteilt.
Falls die V.-A. Lit A. in einem Jahre nicht voll befriedigt
werden können, iſt der Betrag bei der nächſten Gewinnausſchüt-
tung mit Vorrang vor allen anderen Berechtigungen nachzu-
zahlen. Auch bei einer Liquidation genießen die V.-A. beſondere
Vorrechte. Die V.-A. Lit. A. iſt ſomit eigentlich ſchon keine
Aktie mehr, ſondern eher eine Schuldverſchreibung. Den bis-
herigen Stammaktionäven iſt Gelegenheit geboten, ihre Aktien
im V. A. Lit. A, durch entſprechende Zuzahlungen umzutauſchen.
Falls die Kapitalserhöhung bis zum 31. Auguſt 1923 nicht durch
geführt iſt, gilt ſie als geſcheitert. Jm lauſenden Jahre hat die
Nachfrage nach Bauland zugenommen.

Metalle.
Berlin, 22. Juni. (Wochenbericht der

handel, A.-G., Oberſchöneweide.) Zu Beginn der Berichtswoche
Deutſcher Metall

ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung am deutſchen Metall
markt in weiter verſchärftem Maße fort. Der Preis für Raf

ſtnadekupfer war beiſpielsweiſe bereits am Montag 18 000 M.
per ein Kilogramm höher als die Schlußnotierung am Ende der
Vorwoche. Am Mittwoch bemächtigte ſich des Deviſenmaxktes
und damit zuſammenhängend auch des Metallmarktes eine
außerordentlich ſtarke Nervoſität, durch welche die Preiſe ſtark
per und hergeworfen wurden. Das geſamte Preisniveau erlitt

rdurch eine erhebliche Erſchütterung, doch blieben die Notie
rungen immer noch weſentlich über den Preiſen der Vorwoche.
Die Berichtswoche ſchließt wieder in feſter Stimmung mit
Preiſen, die weſentlich höher ſind als vor acht Tagen. Am
Londoner Metallmarkt iſt vor allem der Rückgang des
Kupferpreiſes bemerkenswert; aber auch die übrigen
Metalle haben mehr oder weniger erhebliche Preiseinbußen zu
beklagen. Die Marktlage an den internationalen Metallbörſen
in London und New-Hork iſt zurzeit ſehr unüberſichtlich. Das
Altmetall- Geſchäft in Deutſchland war trotz der ſtarken
Schwankungen weiter ziemlich lebhaft; neben dem Hondel war
auch der Konſum an den Umſätzen in ziemlich ſtarken Maße
beteiligt.

Elbeſchiffahrt. Am 22. Juni trafen in Aken Motorſchiff
„Havelberg“ und die Kähne Nr. 653, 610, 1376, 4816, 8001,
8782, 8859 ein.

Nächſte Dampferabfahrten der Hugo Stinnes-Linien.
Südamerika. Pernambuco, Rio de Janeiro, Montevideo,
Boenos Aires: D. „Oliva“ am 10. Juli. Pernambuco, San
tos, Montevideo, Buenos Aires: D. „Havenſtein“ am 27. Juli.

Bahia, Rio de Janeiro, Montevideo, Buenos Aires: D. „Ar
tus“ am 17. Auguſt. Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro,
Santos, Montevideo, Buenos Aires: D. „Geneval San Martin“
am 30. Auguſt. Cuba-Mexico. Habana, Vera Cruz, Tam
pico: D. „Otto Hugo Stinnes“ am 14. Juli, D. „Hilde Hugo
Stinnes“ am 15. Auguſt, D. „Ernſt Hugo Stinnes“ am 14. Sep
tember. Oſt aſien. Singapore, Hongkong, Shanghai, Kobe,
Yokohama: D. „Carl Legien“ am 18. Juli, D. „Adolf von
Baeher“ am 25. Auguſt, D. „Emil Kirdorf am 25. September.

d. Schließung der Athener Börſe. Jnfolge des Rückganges
aller Staatsmittel ſowie der meiſten Jnduſtrie- und Handelswerte
hat die griechiſche Regierung die Schließung der Börſe für die
Dauer eines Monats angeordnet.

d. Beſchlagnahme des Eigentums ber ehemals feindlichen
Staats angehörigen in Rumänien. Jn den letzten Tagen gingen
Meldungen durch die Preſſe, daß Kammer und Senat Rumä-
niens ein Geſetz angenommen haben, durch welches das Eigen
tum der ehemals feindlichen Staatsangehörigen eingezogen
werden ſoll. Wie „Deutſche Handelsdienſt“ von Seiten
eines deutſchen Geſchäftsmannes hört, der vor dem Kriege in
Rumänien anſäſſig war und auch jetzt noch mit Rumänien in
engſter Geſchäftsverbindung ſteht, handelt es ſich hierbei nur
um das unter Sequeſter ſtehende Eigentum. Seit
dem Kriege dürfte in Rumänien ein Eigentum der ehemaligen
Feindſtaaten kaum entſtanden ſein. Rumäniſche (nationale)
Unternehmungen, an welchen ausländiſches Geld beteiligt iſt,
fallen nicht unter den Begriff des Auslandseigentums.

k. Magdeburger Bank, A.G. (Eigener Drahtbericht.)
Der Aufſichtsrat beſchloß, einer demnächſtigen G.V. eine Er
höhung des Aktienkapitals bis zu 200 Millionen Mark
vorzuſchlagen, wovon den alten Aktionären auf fünf alte Aktien
eine junge ausgegeben werden ſoll. Die 200 Millionen werden
von einem Konſortium zum Kurſe von nicht unter 1000 Prozent
übernommen. Ferner wird beantragt, das Kapital um weitere
200 Millionen Mark Akkien, auf welche 25 Prozent
Einzahlung zu leiſten ſind, zu erhöhen. Dieſe letzteren
Aktien ſollen zum Schutze gegen Ueberfremdung dienen. Nach
Durchführung dieſer Transaktion werden Kapital und Reſerven
der Magdeburger Bank, A.G., rund 234 Milliarden betragen.

Neue Roggenrentenbriefe. Wie wir hören, wird am 1.
Juli 1928 eine neue Reihe von Roggenrentenbriefen der
Roggenrentenbank Aktiengeſellſchaft in Berlin zur Zeichnung
aufgelegt werden. Die letzten Zeichnungen dieſer beliebten

en Kapitalsanlage waren jedesmal weitaus über
zeichnet.

x Die Schkeuditzer Kilowattanleihe. Die Stadtgemeinde
Schkeuditz (Bez. Halle) legt eine wertbeſtändige mündelſichere
6proz. Kilowattſtunden- Anleihe auf. Zeichnung bei der Spar
kaſſe der Stadt Schkeuditz vom 18.--30. Juni d. J. Alles
nähere iſt aus dem Jnſerat der Sonntagsnummer zu erſehen.
Jn Anbetracht der ſtarken Nachfrage, die zurzeit für wertbeſtän
dige Anleihen herrſcht, wird Zeichnungsluſtigen empfohlen, die
Zeichnung durch Brief oder Poſtkarte ſofort an die Sparkaſſe
Schkeuditz abzuſenden, da im Falle der Ueberzeichnung früherer
Zeichnungsſchluß erfolgen muß.

Dollarſchatzanweiſungen. Kaſſe 116 000 bis 126 000. Ende
Juni 120 000. Ende Juli 131 000.,

Handel mit Bezugsrechten. Das Bezugsrecht auf die Aktien
der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank ſoll am
29. Juni, 2. und 4. Juli an der Berliner Börſe notiert werden.

Jn 65 Sekunden Waſſerflugzeng
Ein bemerkenswerter Fortſchritt auf dem Gebiet des Flug

zeugbaues iſt mit einem ſoeben herausgebrachten deutſchen Flug-
zeug erreicht worden. Es handelt ſich hier um einen frei
tragenden Eindecker der Ernſt Heinkel-Flugzeugwerke, Warne
münde, der ſich wie wiederholt offiziell protokolliert worden
iſt in tatſächlich nur 65 Sekunden von einem Land in ein
Waſſerflugzeug und in nur 40 Sekunden vollſtändig auf oder
abmontieren läßt. Um dies zu erreichen, mußte die konſtruktive
Durchbildung aller Anſchlußorgane z. B. an den Tragdecks und
den Untergeſtellen nach ganz neuen Geſichtspunkten erfolgen
und führte zu einer Löſung, durch die der deutſche Flugzeug-
bau auch in dieſer Hinſicht ſeine führende Stellung dem Aus-
land gegenüber erneut bewieſen hat.

Der letzte Nachkomme des Generalfeldmarſchalls Derfflinger
geſtorben. Jn Anif in Oeſterreich iſt Oberſt Derfflinger, der
letzte Nachkomme des Siegers von Fehrbellin (1675), geſtorben.
Der Verſtorbene hat während des Krieges als öſterreichiſcher
e e Eine Medizinſchule auf dem Oelberg. uſammenhmit der jüdiſchen Univerſität, die in ernſaieken h
worden iſt, haben NewHorker Aerzte eine Medizinſchule auf dem
Oelberg gegründet. Wie in der „Umſchau“ mitgeteilt wird, iſt
zunächſt ein Jnſtitut für Tropenkrankheiten in einem gemieteken
Gebäude geſchaffen worden. Eine Anzahl Bauten für ver
ſchiedene Jnſtitute wird errichtet.

Arzneimittelſchieber. Das Wucheramt in Stuttgart hat
zwanzig Perſonen, weil ſie falſche Arzneimittel hergeſtellt und
damit gehandelt hatten, feſtgenommen. Ein aus Zucker und
Naphthalin hergeſtelltes weißes Pulver wurde als Kokain
ausgeboten. Ein Kellner ſteckte 126 Millionen in dieſes Geſchäft
hinein. Jn einem anderen Fall wurde ein nd feines Wei igenmehl als Salvarſan verkauft. Ftunr e
T
e r
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Nein wirkt „Organophat“, auf wiesensehaft], Grundl. aufgeb. Sehr
Kräftig., v. wohltnender A.in der en ää Verlangen Sie nur Orgenophat
Druck und Verlag von Otto Thiele. Vera ntwoAdolf Lindemann für Volkswirtſchaſt: Her
Lokal Kunſt und Unterhaltung i. V. Ernſt Meſſer
deutſchland und Sperl. Ernſt Meſſer ſchmidt.

Paul Kerſten, ſäaulich in Halle.
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HALLE a. d. S. Georg Schultze,
Bernburger Straße 32.
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r

vonS

Haben Sie

asrenguflagen
zu drucken?

die auf
einfachstem

Zeitungspapier
n d. Ausführung d.
alleschen Zeitung“

in Rotations- Druck hergé-
ztellt werd. können, insbeson-

dere Zeitschriften, Broschüren,
Prospekte, Lauf- u. Arbeitsrettel für

Inädustriobedarf. so wenden Sie sich an die

Hallesche Zeitung, Halle- Saale.

Kungtgewerdlerinnen!

Jhre Fertigfabrikate
verwertetVerkaufsorganiſation.

Geben Sie Jhre
Adreſſen der Expedition
dieſes i u. 3 53
r Wien 5 ca

Steinwarentfabrik.
Ludwig Wuchererstrabe 57

Marmorkies
einzeln u. in Fubren

Grabdenkmädler,

arm GrWaschtischeu.
Sechaltplatten.

Bitte ausſchneiden!

Hauffe
Beſte Goldbruch

ankaufsſtelle:

Gr. Ulrichſtr. 12, II
Lnxusſtenerfrei

Alte Zahngebiſſe.
Telephon 9057.

Zur Ausſtattung eines
Herrenzimmers auf vor-
nehmem Schloßgut ſuche

2 Perſer-
Teppiche,

einige Perſerbrücken u'
Verbinder, nur echte
Stücke, aus Privatbeſitz
zu kanfen. Architekt
Hoffmann. Charlot-tenburg, Pbiltppiſtr. 1.

Dreischraubendampfer

Damensalon

von Hamhurg:

Doppelschraubendampfer „„Canopie
Dreischraubendampfer „Pittsb u
Doppelschraubendàämpfer „„Onanople“ 12267 t

befördern Passagiere in Kajüte und III. Klasse.
Günstige Gelegenheit für Reisende nach England.
Dampfer löschen in New Vork City (Manhattan).

Bremen Halifax (Canada)
Durchconnossemente, Durchfrachten und Parcel Receipts.
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Wir STAR IV.
ßremen New Work

anlaufend Southamptonmn.
„Pittsburgh 165322 t 5. fuli 1928 v. Bremen,

(neuer Dampfer)
12267 t 20. Juli 1928 v. Bremen.

h (n. 714 10. Aug. 1928 v Bremen,
24. Aug. 1823 v. Bremen,

Regelmäsige Verbindung ab Liverpool bzw. Southampton nach

Mein Vork, Boston, Flagelphia und Ganada
vermittelst der modernsten und gröbten Schnelldampfer der Welt

Majestic 656551 Tons
Homerie 34356 Tons

Die Einrichtung der I. und II. Klasse übertrifft die luxuriösesten Hotels
die III. Klasse, in Kammern eingeteilt, mit Speisesaal, Rauchzimmer und

entspricht auf diesen Dampfern der Einrichtung der
früheren I. und II. Klasse der älteren Dampfer.

Die Expedition im Anschluss an e von England abfahrenden Dampfer

Olympie (66039 Ton
Adriatic 20501 Tons

erfolgt

jeden Dienstag Donnerstag und sSonnabend,
von Bremen: jeden Miſtwoen und Sonnabend,

Auskunft über Passage:
„„Whüite Star Line““

Bremen, Philosophenweg 1.
Telegr. Adr. „Olympic“.

in Mall—e für Fracht und Passage:

Auskunft über Frachten und An-
nahme von Ladung:

Herm. Dauelsberg, Bremen,
Telegr. Adr. „Dauelsburg“.

Kurt Walla, Poststr. 1.
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Henkel's dellebtes Seifenpulver iſt
ein Setfenpeüver von großer Er
glebigkeit u. dervorragender Waſch
wirkung. Seine Berwendung ſichert
ſorgfäitige Behandlung der Wäſche

re Wert
ne

eines Seifenpulvers liegt in ſeiner
fachgemäßen Zufammenſetzung.
Geifenpulver und Seifenpulver iſt
ein großer Umterfchied! Es liegt
auf der Hand, daß minderwertige
Erzeugniſſe der Wäſche nicht nätziſch

ſind.
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des Wolverwerfunes verbandes
deutſcher landwirtſchaftskammern

Berlin.
Landwirte, nach den Erfahrungen des letzten Jahres
muß jeder SsSchafhalter seine Wolle zu den Ver-
steigerungen schicken! Sie ist und bleibt die bei

weitem beste Verkaufsform!

Näohste Vereteigerungem:
29. Juni in Hannover,
13. Juli in Berlin,
24. August in Halle (Saale),

Anmeldungen nur an
Deutsehe Wollgesellschaſt m. b. H.

Berlin SW II,
Fernruf Nollendorf 4830 und 8251.

Anhaltstrabe 7.

577558770

G Verkäufer ſteuerfrei.
W ei. Harzburg,Gartenweg. 9

Miet Geſuch.
Reyers Lerikon,

6 Auflage, Halbleder, von
Band 14 ab geſucht. Off.
unt. D. 737 an die Ge-ſchäftsſtelle d. Ztg
Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)
H. Sehnee Vachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

Möhl. mmer
ftir die Teilnehmer eines
Lehrganges für ländl.
Fortbildungsſchulkunde

in der Zeit v. 2.-11. Julid. J. geincht. Gefl. An
gebote mit Preisangabe,einſchl. Forgen aſer, er
beten an SchunulratBusso, Röpzigerir. 194.

s

3 Flügel
S bis 15 Millionen SZu kaufen geſucht,

6 i r J Regelwäßiger Passagierdienstin jeder Preislage,auch üttere! r mittelst erstklassiger SchnellS e dampfer
e h

über Boulegne-sur-mer und Southampton.

über Antwerpen, Boulogve-sur-mer,
Bilbao, Santander, La Coruana, Vigo.

Vertreter:
Halle a. S, ſ. Vester, I. B.

Rahn iton,Doeolitzscherstrabe Feweos
Fernspr. 7901

Vertheständige möndelsichore INlowallstund,

Aue der Stadtgemeinde bebbeudits,

n der gtc und Waſſerwerke z d

werte Schulden ſind nicht vorhanden.
r die Anleihe en folgende Bedingun1. Stückelung: Es werden Schuldverſchrelb u

die auf den Geldwert einer beſtimmien Anzahl von Kilowattſtunden et
Sie gründen ſich alſo auf eine wertbeſtändige
Sache, als welche die Elektrizität mit Reg
bezeichnet werden kann, und nicht auf Papier
mark, deren Kaufkraft und wirklicher W r jetzt
dauernd ſchwankt. Es werden Stücke z50, 100, 200 und 500 Sſigwattſtunder
ausgegeben die auf den Inhaber lauten. Den
e Wreibungen werden Zinsſcheinbogen

eigegebenZelch Frugor rege Der i aeureis be
za für eine Kilowattſtunde. DieſerPreis e r die Zeichner äußerſt günſtig, da

r Krom pro für Juni mindeſtens aufſtehen kommt, und bei denet gadieryregſen eine e Strom
preiserhöhung per u r ein wird, wodurch ſich auch d ert her nlage in Papier4 Se r weige Jpry fung Beginnerzinſung: n g beginn1. Juli 1923 und betrat d o auf das Jahr

verbrieſten r v Die Zinsſcheine ſind 1. Juli 2. Jannar edesJab rege et am 2. Januar 1924, fällig.
J 8zahlung derw. eii dem

mStidtet wäre der Kilowa und en de
1800 im November M. 2200.--, dann wäreder Durchſchnittspreis M. 2000. und die Glän
figer 42hielten ſ. für ein halbes Jahr an Zinſen

jede gezeich r Kilowattſtunde M. 60r einer jährlichen Verzinſung
Papiermark von 12 Bei einer weiteren
Entwertun s t gAlirde ſich dieſe Verzinſung J lich eerſt Wwelligen Strompreiſes
erſotg S ädtiſchen Körperſchaften der
Stadt Schkeuditz. Zur Pelledeg

Anleihenehmer gilt An r daß der derZir ere nung zugru er 'p grade Strompreis, wenn nicht el o höher, ſo doch
nicht mehr als 25 unter dem Mittel aus den
in obiger Weiſe ermittelten Durchſchnitten der
Lichtſtrompreiſe in den Städten Leipzig, Halle
und Merſeburg liegen darf.

4. Tilgung: Die Tilgung der Anleihe erfol r
durch Ausloſung nach dem von der Aufſich
behörde genehmigten Tilgungsplan in 15 Jahren.
Die r w. emeinde iſt berechtigt, vom 1. Juli1928 a ßer den Tilgungsplan hinaus durch
Kcadn und Rückkauf von Schul w.
ungen die Tilgungszeit zu verkürzen. Im73 oder Kündigung erfolgt die d

8 m Se S e e dmen ung feſtgeſetzten BerechnungSduld ldverſchreibungen ſind für die
Gläneer

d. Zablungstermin: Sie Bezahlung des Zeich
nungspreiſes hat binnen 14 Tagen nach Zeich
nungsſchluß zu erfolgen. Die Peerry erhaltenntchſe Kaſſenquittun gegen deren u

di Die Cdahet kgausgehändigt werde
An un der Leipziger Börſe wird
tra Ein Sélutſchein e ißt von dem erſten
Erwerber nicht zu entriZeiewunge es ift die a der Stadt Schkenditz

uditz, den 15. Juni 1923, giſtrat
Der MaJyrfebend angekündigte Kilowatinnder

Anlete wird n er Zeit

Sicherung der

ur en e uUeberzeichnun rig lage er Zeich nung

chnung kann bei unsſt S er e Sſcheine werden
jeder Form erfolgen. ungsſche

auswärtigen Zeichnungsluſtigen auf Wunſch koſten
los zugeſandt.

ie Einzahlung oder Ueberweiſung des Zeich
nungspreiſes kann außer an per Schaltern auf

Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 15 915, auf unſer
Reichsbankgirokonto oder im kommunalen Girowege

r e ede e h e uer Bezeichnung Kilowattſtunden-Anleihe“ erfoSparkaßß kaſſe der Schkeuditz

Mauersberger

reinigt und färbt
Damen Kinder

Garderobe usw.
sorgfältig und gut.

66, r 15,
27.

Telephon 4630.

Hotlieteranten,Wratzke Steiger, Fostetr v.
Juwelen Gold Silber

un

Jüngerer Landwirt, 30 J. aus beſter Familieurzeit ſelbſtändiger Weile eines Rittergutes

vmmern, mit mitteldeutſchen Verhältniſſen ver

traut, Landwiſucht Einheirat beerenKreve wo ſpätere Sedan r
R. G. 3965 an erlin

t e meinde S keuditz mit zu a ee ieemienns eine Kilowattſtunden- t

e o Kilowattſtunden
e E la meinde Schkeuditz haftet für die

nleihe mit m gelarrft Vermögen und mirer Steuer ruſt ie beſitzt außer dem eigenen
rigen mit Dampf- und Waſſerbetrieß
umfangreiche Gebäude und Liegenſchaften. Nennen
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Jahrgang 216. Beilage zur Halleſchen Seitung

Hotee un Antgehnng

Aufſchwung
Sonntagsgedanken.

Was uns müde macht, iſt nicht ſo ſehr das Bewußtſein
gänzlicher Kraftloſigkeit, ſondern vielmehr die Befangenheit und
der Glaube: es wolle nien.and mehr die Kräfte regen, die ihm
noch geblieben ſind; es wolle niemand mehr an das große
Wagnis heran, den Einſatz des GanzPerſönlichen erfordert.
Wir ſind flügellahm. Der Pfeil hat zu gut getroffen. Wir ſind
entartet durch die e La der Verkümmerung.

So tragen wir ein Teil Schuld an dieſer Troſtloſigkeit. Wir
hätten uns nicht in die Suggeſtion bringen laſſen dürfen, daß
es vorbei iſt. Dieſe Suggeſtion war das größte Verbrechen an
der deutſchen Seele; ſie war die eigentliche Bankerotterklärung
des deutſchen Willens.

Und wie ſollen wir dieſe Gedankenſeuche wieder loswerden
Iſt kein Arzt da, der uns Gegenſuggeſtionen geben kann, daß
wir wieder zu uns ſelbſt kommen?

Es gibt Wächter genug, die die Träumenden aufrütteln
tönnten, aber die Wächter dürfen nicht. Durch ſolches Vorgehen
ſchadet man der Geſundheit der Taumelnden.

Dieſe Art wäre auch zu äußerlich. Hier kann nur ein
Heilmittel helfen: Die Behandlung von innen her! Es bedarf
zum Aufſchwung einer inneren Erneuerung, einer Auffriſchung
von der Seele her; aus dem Mark und heiligen Blut. Wer das
vollbringen wollte, müßte einer von gewaltigem Ausmaße ſein,
ein ganz großer Führer und allmächtiger Arzt. Es gibt einen,
und er iſt dem armen deutſchen Volke als Seelenarzt hold ge-
ſonnen. Er will heilen und heißt: Heiland.

„Die auf den Herren harren, kriegen neue Kraft!“ Ha.

Oeffentliche Anslandsvorträge bei der Univerſität
Während im Kampf der Grenzmarken das Auge ſtets auf

den Nachbarn gerichtet bleibt, während man an der „Waterkant“
trotz allen Schwierigkeiten unverwandt über das Weltmeer blickt
und rührig dabei iſt, Deutſchland ſeine alte Geltung auf der
Erde wieder zu verſchaffen, bringt man bei uns im innerſten
Binnenlande allen Grenz- und Auslandsfragen nur zu oft eine
geradezu beſchämend geringe Teilnahme entgegen. Und doch
kann es ſich das deutſche Volk noch weniger als jedes andere
leiſten, nur an ſich ſelbſt zu denken. Nichts iſt gefährlicher, als
unſere nachbarreiche Lage, unſere weltweiten Beziehungen zu
vergeſſen, die inneren Angelegenheiten wichtiger zu nehmen als
die äußeren, von denen unſer Beſtand als Volk und Staat doch
in w hohem Grade abhängt. Nichts auf der anderen Seite iſt
beſſer geeignet, über das Elend inneren Streites hinwegzu-
führen, als die klare Beobachtung des Auslandes, die rückſtrahlend
den Blick für die eigenen vaterländiſchen Notwendigkeiten ſchärft.

Dieſen Beſtrebungen will die Univerſität Halle dienen, indem
ſie auch in dieſem Jahre mehrere für jedermann zugängliche
Auslandsvorträge veranſtaltet. Sie haben dieſesmal das Deutſch
tum im Auslande zum Gegenſtand. Als erſter wird am Diens
tag, dem 26. Juni (abends 8 Uhr im „Größten Hörſaal“), Herr
Profeſſor Dr. von Stern über die ihm beſonders vertrauten

Verhältniſſe in ſeiner baltiſchen Heimat vor dem Zuſammenbruch
ſprechen. Eine Woche darauf, am 8. Juli, wird Herr Profeſſor
Dr. Scupin dieſe Ausführungen für die Gegenwart er
gänzen, geſtützt auf die reichen Erfahrungen, über die er als
Angehöriger des Lehrkörpers der Dorpater Univerſität verfügt.
Jm Winter ſollen Vorträge über die Tſchechoſlowakei, Spanien,
Amerika, Oſtaſien und andere Länder folgen.

Es ſei auf dieſe Vorträge nachdrücklich hingewieſen. Rege
Teilnahme iſt zur Pflege vaterländiſchen Geiſtes dringend zu
wünſchen. Man beachte die Anzeigen in den Zeitungen und
die Säulenanſchläge.

r

Vortragskalender des Deutſchnationalen Volks
vereins Halle-Saalkreis

25. Juni 1923, Montag, Vortragsabend der Gruppe Süd-Oſt
abends 8 Uhr im Schultheiß-Reſtaurant, Merſeburgerſtraße 10.
Herr Meher-Gwenſen ſpricht über die Spitzeltätigkeit im Ruhr-
gebiet. Anſchl. Ausſprache Zahlreiches Erſcheinen aller Partei
freunde erwünſcht.

27. Juni 1923, Mittwoch, abends 8 Uhr Sitzung der Haus-
angeſtellten Reichardtſtr. 3.

29. Juni 1923, Freitag, abends 8 Uhr Zuſammenkunft der
Gruppe Nord-Oſt im „Kaiſerhof“, Reilſtr.

30. Juni 1923, Sonnabend, nachm. 3 Uhr Zuſammenkunft
aller Jugendlichen in der Jugendgruppe in der Turnhalle der
Frieſenſchule.

2. Juli 1923, abends 8 Uhr Nähabend im Landesverband,
Leipzigerſtr. 17.

3. Juli 1923, Dienstag, nachm. 2 Uhr Vorſtandsſitzung des
Landesverbandes, Leipzigerſtr. 17.

4. Juli 1923, Mittwoch, Ruhrkinder-Feſt nachm. in ſämtlichen
Räumen des „Neumarktſchützenhauſes“. Treffpunkt aller Kinder
nachm. 2 Uhr im „Wintergarten“. Von dort Umzug nach dem
„Neumarktſchützenhaus“. Hier Spiele, Darbietungen, Muſik,
Umzug. Anmeldung der Kinder im Parteibüro, Alte Prom. 10.

6. Juli 1923, Freitag, abends 8 Uhr Verſammlung der
Arbeitergruppe im Schultheiß-Reſtaurant, Merſeburgerſtr. 10.
Herr Salzmann ſpricht über das Krankenkaſſenweſen. Wegen
der Wichtigkeit des Vortrages für jedes einzelne Mitglied wird
um zahlreiches Erſcheinen gebeten.

Räuberhanptmann Plättner
Am Montag beginnt vor dem Schwurgericht Halle ein großer

Prozeß, der mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird, gegen den
„z weiten Hölz“, den Bandenführer Plättner aus Berlin.
Plättner wurde im Februar 1922 in Halle verhaftet. Jm
Vordergrunde der am Montag beginnenden Verhandlung vor
dem hieſigen Schwurgericht ſteht aber der verwegene Raubüber-
fall der Bande auf das Verwaltungsgebäude der Grube Alwine
des Bruckdorf-Nietlebener Bergbauvereins. Am Donnerstag,
dem 13. Oktober 1921, nachmittags, drang Plättner mit fünf
ſeiner Genoſſen, die ſämtlich bewaffnet waren, in das Ver-
waltungsgebäude der Grube, wo die am nächſten Tage auszu-
zahlenden Lohngelder lagen. Die Räuber zwangen die Gruden-
beamten, die Hände hochzuheben, und drohten, ſie zu erſchießen,
wenn ſie ſich widerſetzen würden. Dann ließen ſie ſich zwei
Geldſchränke aufſchließen, aus denen ſie je 109 000 M. raubten.
Darauf ſchloſſen die Räuber die Beamten ein und entfernten ſich
auf dem Auto, mit dem ſie gekommen waren. Die ganze Ver-

1928.

wegenheit dieſes Streiches kann man ermeſſen, wenn man be
denkt, daß das überfallene Verwaltungsgebäude hart am Wege,
nicht weit von dem bekannten Ausflugsort „Zum Leuchtturm“
liegt. Auf der Straße herrſchte um dieſe Zeit ein reger Ver-
kehr, Fußgänger, Radfahrer, Geſchirre und Autos waren ſtändig
auf der Straße. Jn den nahe liegenden Betrieben wurde voll

rbeitet. Die Beamten konnten ſich aber nicht zur Wehr ſetzen,
t ſie einzeln in ihren Zimmern überfallen wurden. Die

Räuber ergriffen in großer Haſt die bereitliegenden Gold
beträge, zerſtörten die im Raum ſtehenden Fahrräder, liefen
auf der Straße etwa 150 Meter weit zu dem bereitſtehenden
Auto, in welchem noch zwei Kerle ſaßen, und ſauſten davon.

Feſtgenommen. Bei der Fremdenkontrolle am 17. Juni
wurde der von Stettin verfolgte Kaufmannslehrling Kurt Groß,
17 Jahre alt, im Hotel „Stadt Bernburg“ feſtgenommen. Er
hat ſeinem Lehrherrn in Stettin 9 Millionen Mark unter
ſchlagen und hat dieſe ſeit dem 1. Juni bis auf 20 Mark durch
gebracht.

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauer Straße 4: Sonntag
früh 10 Uhr Bibelſt., 1154 (K), 8 Uhr Evangeliſation. Donners
tag 8 Uhr Bibelſtunde.

Vereins- Nachrichten
Berein Dr. med. Schüßlers Biochemie. Montag, den

25. Juni, um 188 Uhr abends im Stadtghmnaſium wichtige
Verſammlung.

SCurnen, Spiel und Sport
Tennisturnier

Tennis- Abteilung des HockeyClubs gegen Tennis- Abteilung
des Vereins für Leibesübung 1896 auf den Tennisplätzen des
HockeyClubs (PeißnitzJnſel).

Die Medenpokal-Tennisſpiele
wurden am Freitag anläßlich der Eröffnung des neuen Meiſter
ſchaftsplatzes des Berliner Schlittſchuh-Club, der ſeinesgleichen
ſucht, zwiſchen dem Platzinhaber und dem Tennisturnierclub
RotWeiß fortgeſetzt. Letzterer hatte ſeine ſtärkſte Mannſchaft
aufgeſtellt, gewann aber trotzdem nur knapp mit 5:4 Wett-
ſpielen. Hervorzuheben ſind vor allem die Siege von Demaſius
(BSC.) über Rahe 9:7, 1:6, 6 4, und von Landmann (BSC.)
über R. Kleinſchroth 6 8, 7:6, 6 8.

Provinzialmeiſterſchaften der Schutzpolizei
Provinz Sachſen

Die in den letzten Jahren in Halle a. S. veranſtalteten
größeren Sportfeſte der Schutzpolizei erfahren in dieſem Jahre
eine erhebliche Erweiterung, ſo daß am 29., 30. und 31. Juli
1923 die Meiſterſchaften innerhalb der Schutzpolizei der Provinz
Sachſen im Schwimmen, Boxen, Turnen, Schwerathletik, Leicht-
athletik, Hand- und Fußball ausgetragen werden ſollen. Es
ſoll hierdurch ein weiterer Anſporn für den Betrieb der Leibes-
übungen innerhalb der Schutzpolizei und eine Anregung für
den Wettbewerb zwiſchen den ſporttreibenden Polizeibeamten
und privaten Sportvereinen geſchaffen werden.

Erwähnt ſei noch, daß der Miniſter des Jnnern im Auguſt
und September d. J. beabſichtigt, die Landes-Meiſterſchaften der
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SHuhpoktzel Preußen n Bern zum Audrrag bringen zu haffen.Dieſe Wettbewerbe ſollen anfahrnch wiederholt Deren und

Aer deutſchen PolizeiMeiſterſchaften aus
Das Halliſche Sportpublikum wird ſomit am 29.-90. Juli

1923 hervorra ende Leiſtungen von unſeren „Grünen“ za ſehen
bekommen. eiſtungen wie 11,1 Sek. im 100-Meter-Laufen,
3,50 Meter im Weitſprung, 48 Meter im Speerwerfen uſw. ſind
ſchon jetzt von einzelnen Beamten in unſerer Saaleſtadt er
ehe r n.e die Abwicklung des eſtes werden wir At e porte nlaugIm 5. Juli 1 iſt für die „Kanonen“ der utzpoliPro h r Schadponzoentgegenkommen eiſe haben ſich ſchon mehrereHerren aus hieſigen Schwimm, Turn und 1 für
das Schiedsrichteramt zur Verfügung geſtellt.

Rennen zu Leipzig
Eigener Drahtbericht)

Preis vom Georgiring. 1. Säume nicht (John), 2. Amnioniga, 3. Orkaira. Toto: 14. Dotd ren
l. Bella-Donnaga (ertel), W Hagelſchlag, 8. Heldenſohn.
Toto: 25. Rhode-Preis. 1. Chryſolith (v. Schilgen),
2. Hotik, 3. Leohelt. Toto; 18. Rachwitzer Jagdrennen.
1. Bi e ſa (Ulbrich), 2. Malacara. Toto: 57, 21, 15. 2 Pferde
gefallen. Connewitzer Ausgleich. 1., u (M. Schmidt),
2. Condor, 83. Chriſtel. Tot.: 42, 28, 83. Ferner liefen:
Hüteger, Habanera. Gautzſcher Jagdrennen. 1. Putnik
(Edler), 2. Chganka. Toto: 22. Prets vom Dittrichring.
1. Trutz (Ebert), 2. Tribalibot, 3. Schnepfe. Toto: 20, 10, 10.

Aus Mittelberctſchlano
Die Rettungsarbeiten der Techniſchen Nothilfe
bei Mücheln und Eisleben anläßlich der Hoch-

waſſerkataſtrophe
Am 31. Mai abends zwiſchen 6 und 9 Uhr gingen in Mücheln

und den weſtlich gelegenen Ortſchaften ſtarke Gewitter, verbunden
mit wolkenbruchertigem Regen, nieder. Der kleine Bach,
„Schwarze Eiche genannt, vermochte die ungeheuren Waſſer
mengen nicht zu faſſen, trat über die Ufer, überſchwemmte das
Land und gefährdete das Vieh in den tiefer gelegenen Ställen
der Dörfer Oechlitz und Eichſtädt. Hier erfolgte der erſte Einſatz
der Techniſchen Nothilfe. Oechlitz mit 15 Mann, die von unge
fähr 10 Uhr nachts bis morgens 6 Uhr tätig waren, das ge
fährdete Vieh nach höher gelegenen Ställen des Dorfes in Sicher-
heit zu bringen. Die Höhe des angerichteten Schadens und der
Wert des durch die Nothilfe geretteten Gutes konnte der Kürze
der Zeit wegen noch nicht völlig feſtgeſtellt werden. Noch größer
aber war jedenfalls der Schaden im weiteren Verlauf des Baches.
Beim Eintritt der „Schwaxzen Eiche in den Ort Stöbnitz unter
ſpülte der hochgeſchwollene Bach die Einfaſſungsmauer eines
Gutes und füllte auf 20 Meter Länge ſein Bett damit aus.
Ohne weitere Hemmung ſtrömten nun die gewaltigen Waſſer-
mengen ſeitwärts über das freie Feld, unterſpülten den Bahn-
damm der Linie Merſeburg-Querfurt, riſſen das Straßenpflaſter
auf, nahmen Garten und Feldeinfaſſungen auf ihrem Wege mit
und zerſtreuten die Beute auf den Aeckern. Jn einem Augenblick
waren hoffnungsvolle, ſtattliche Felder in Schutthalden umge-
wandelt, das Korn umgewalzt und verſchlammt, die Pflanz-
kartoffeln aus dem Boden gewaſchen und ſtatt deſſen der Boden
mit Schotter, Pflaſter und Ziegelſteinen überſät. Von Stöbnitz
ergoß ſich das Waſſer als eine 1-2 Meter hohe Welle über das
flache Land gegen die Beamtenkolonie der Grube „Eliſabeth“,
drang in das untere Stockwerk ein und gefährdete Bewohner,
Vieh und Mobiliar. Hier ſetzte die Techniſche Nothilfe zum
zweiten Male mit 85 Mann ein. Es war inzwiſchen 10 Uhr
nachts geworden. Der Ortsgruppenführer alarmierte Nothelfer
der Gruppe Mücheln, benachrichtigte die Orts- und Gruben-
feuerwehr und die Schutzpolizei Merſeburg. Der Ortsgruppen-
führer und die Nothelfer arbeiteten in der Hauptſache bei der
Rettung der Bewohner der Kolonie Mücheln. Bis an die Bruft
im Waſſer watend, mußte zu den gefährdeten Häuſern vorge-
drungen werden. Mit Hilfe von Leitern wurden die Bewohner,
die zum Teil ſchon zur Ruhe gegangen waren, aus den oberen
Stockwerken, ihrem Fluchtort, in Sicherheit zu höher gelegenen
Dorfteilen gebracht. Weiter erſtreckte ſich die Fürſorge auf
Rettung von Wertſachen und Sicherung von Möbeln. Entweder
brachte man die Sa unter großen Schwierigkeiten aus dem
Hauſe, wo Einſturz drohte, oder man rettete ſie vor dem Ver
derben in die oberen Stockwerke, ſobald das Haus ſicher ſchien.
Die Nothelfer arbeiteten ſo Hand in Hand mit den Feuerwehren
bis zum Morgengrauen. Von da ab war die Gefahr vorüber
und die weiteren Arbeiten konnten den Bewohnern ſelbſt und der
Feuerwehr (Auspumpen der Keller, Einreißen der eingeſtürzten
Häuſer uſw.) überlaſſen werden.

Jn der gleichen Nacht mußte aus demſelben Anlaß die Tech-
niſche Nothilfe Eisleben eingeſetzt werden, die mit 30 Nothelfern,
in Zuſammenarbeit mit der Feuerwehr in Eisleben von 8 Uhr
abends bis 7 morgens das Auspumpen der unter Waſſer geſetzten
Keller bezw. Wohnräume, das Bergen des Viehes und der Vor
räte, die namentlich auf einem dem Eislebener Fuhr- und Spedi
tionsweſen gehörigen Gute in großen Mengen in Verluſt zu ge
raten drohten, zu bewältigen hatten; in ſchwerſter Arbeit konnte
auch hier wertvollſtes, dem völligen Verderb ausgeſetztes Gut
gerettet werden.

Kommuniſtiſche Machenſchaften
Leipzig, 23. Juni.

Dem Kommuniſten Marder-Gautzſch, Mitglied des Bezirks
ausſchuſſes, waren über die Bezirksanſtalt Thekla Beſchwerden
zu Ohren gekommen, und er ſetzte ſich deshalb mit dem Amts-
hauptmann Ryſſel zwecks eines gemeinſamen Beſuchs dieſer An
ſtalt in Verbindung. Am 11. Juni fuhren denn auch Amts
hanvptmann Ryfſel und Kommuniſt Marder nach Thekla und
ſtatleten der Anſtalt einen unerwarteten Beſuch ab. Herr Marder
brachte ſeine Beſchwerden namentlich über die Oberſchweſter
Sophie vor, die Anſtalt wurde nach „Marder“Jnſtrumenten
durchſucht, die Jnſaſſen wurden nach Beköſtigung und angeblicher
Prügel befragt es ſtellte ſich jedoch heraus, daß Marders
Beſchwerden völlig grundlos waren und zum Schluſſe drückte er
der Oberſchweſter Sophie die Hand und ſagte; „Nehmen Sie mir
das bitte nicht übel, daß ich mich beſchwert habe, nun aber alles
in Ordnung iſt, find wir wieder einig.“

Drei Tage ſpäter erſchien in der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung
ein Artikel „Unhaltbare Zuſtände in der Bezirksanſtalt Thekla“.
In dem Artikel wurden alle die Beſchwerden Marders aufgetiſcht,
die ihm gerade bei dieſem Beſuch widerlegt worden waren. Die
Amtshauptmannſchaft, die den Verfaſſer den Umſtänden nach
einzig und allein in Herrn Marder erblickt, ſetzte dieſen Vorfall
auf die Tagesordnung der Bezirksausſchußſitzung am Freitag,
um Hern Marder Gelegenheit zu geben, ſich zu rechtfertigen

Herr Marder zog es vor, zu ineifen. Er beantragte vor Ein
tritt in die Tagesordnung. den betreffenden Punkt von der
Tagesordnung gfuſetzen und über ihn erſt dann zu beraten,
wenn die Ausſchußmitglieder Nebrig und die ent
ſchuldigt fehlten, an der Sitzung teilnähmen. Dieſer Antrag fand
Ablehnung. Daraufhin erhob fich Herr Marder von ſeinem
Phrtze und ergriff das Haſenpanier mit den Worten; „Dann
mache ich das Haus beſchlußunfähig. Jch lege Wert darauf, daß
die Herren dabei ſind. In der Tat war durch den W eggang

ſoatere Eintreffen des Ausſchußmitgliedes Feller konnte die
Tagung gerettet werden. Der Amtshauptmann und auch Sani-
tätsrat Dr. Schmidt berichteten ausführlich über den Beſuch
Marders in der Anſtalt und hoben hervor, daß ſich dieſer von der
Haltloſigkeit ſeiner Beſchwerden überzeugt habe. Der Bezirks
ausſchuß nahm ſchließlich eine Entſchließung an, in der es u. g.
heißt: „Als gewiſſenlos wird das Vorgehen des Herrn Marder
bezeichnet, der die angeblichen Mißſtände, die er durch eigene
Feſtſtellung als grundlos bezeichnet hat, trotzdem nachträglich der
Preſſe übergeben hat. Da Herr Marder durch Verlaſſen der
heutigen Sitzung ſich der Verantwortung entzogen hat, hat er
ſein Verhalten ſelbſt verurteilt. Der Bezirksausſchuß ſpricht be
ſonders der Schweſter Sophie für ihre ſchwere, aufopfernde Tätig-
keit den Dank aus.“

Ein kurzes Leben friſten
Was geſtern aktuell,
Darum iſt nur die

die Tagesneunigkeiten.
iſt heute ſchon veraltet.
Zeitung begehrt, die

das Neueste zuerst
bringt. Die „Halleſche Zeitung“ iſt durch
ihr zweimaliges Erſcheinen und durch ihren
neuzeitigen Depeſchendienſt in der Lage, alle
Tagesereigniſſe mindeſtens

zwölf Stunden früher
zu bringen. Die Konkurrenzblätter
ſind infolgedeſſen meiſt ſchon

veraltet.
Unſere ereignisreiche und für jeden Ein
zelnen bedeutungsvolle Politik erfordert ge
bieteriſch

schnellste Dnterrichtung
über die Weltgeſchehniſſe, denn die Jntereſſen

eines Jeden ſind mit ihnen aufs engſte ver-
knüpft. Darum iſt die Zeitung heute die
beſte und wertvollſte, die am ſchnellſten über
die Weltlage unterrichtet.

Ein Vergleich beweist,
daß dies die

Halleſche E. Zeitung
iſt.

Sie ſollte heute in keinem Hauſe, in keinem
Geſchäft und keinem Büro fehlen.

Mansfeld, 28. Juni. Von Unbekannten im Auto
entführt) wurde ein junger Mann von hier. Die Jnſaſſen
eines nachts die Stadt paſſierenden Autos fragten ihn nach der
Zeit, packten ihn dann plötzlich und warfen ihn ins Auto. Eine
Kappe wurde ihm über den Kopf gezogen, die ihn betäubte. Jn
Magdeburg wurde das Auto wegen zu ſchnellen Fahrens von der
Sicherheitspolizei angehalten und der Gefeſſelte befreit, die Jn
ſaſſen verhaftet. Sie verweigern die Ausſagen über ihre Ab-

Delitzſch, 23. Juni. Der ftädtiſche Haushalts-
plan) für das Rechnungsjahr 1928 iſt in Einnahme und Aus-

be feſtgelegt. Ein Fehlbetrag von 167 Millionen iſt durchKemeirse teuern zu decken. Die Zuſchläge im Einzelnen können

noch nicht feſtgelegt werden, da die ſtaatlichen Unterlagen zum
Teil noch fehlen. Die Steuerbeträge werden aber das Vielfache
des Vorjahres überſteigen. Aus einer amtlichen Bekanntmachung
iſt erſichtlich, in welcher Höhe Abſchlagszahlungen für das Viertel-
jahr April Juni vorläufig erhoben werden.

Hettſtedt, 238. Juni. (Die An wetterſchäden.) Geſtern
nachmittag trafen in ſechs Autos aus Berlin und einem Auto
aus Merſeburg Vertreter aus den Miniſterien des Jnnern, der

Agadu-

anderer
Personenkraftwagen

in den neuesten Typen und allen
Ausführungen sofort ligferbar.

Generaloertrieb
der Mannesmann-Mulag-
Lastkraftwagen, das bewährteste
Fabrikat mit seinen patentamtlich

gesohützten Porzugen.

Bedeutendes Lager gebrauchter

Personen und Lastkraftwagen
nur bdewähkrter Fabrikate zu
äusserst vorteilhaften Preisen-

Otto Kühn, Falle (S.),
bestehend seit /90

Landwirtſchaft und der Finanzen ſowie der Regierung zu Merfſe,
burg hier ein und hielten in Sachen der Waſſergeſchädigten des
Mansfelder Gebirgskreiſes mit den Kreis- und Stadtbehörden
unſerer Stadt ſowie der Kreisſtadt Mansfeld im Stadtverord-
neten Sitzungsſaale eine Beſprechung ab.

Polleben, 23. Juni. (Bei einem Sturz mit den
Rade ums Leben gekommen iſt hier auf einer Er,
kundungsfahrt der Eislebener SchupoWachtmeiſter Vierling.

Sangerhauſen, 238. Juni. (Dringende Bitte der
Alters- und Kinderhilfe.) Die Dollarſprünge erſchweren
unſer Werk ganz ungemein. Dazu kommt, daß das Vierteljahr
vor der Ernte ſowieſo ſchon das ſchwierigſte im ganzen Wirt.
ſchaftsjahr iſt. Die Kartoffeln gehen zu Ende. Wie ſehr auch
haben im Winter die Hausſchlachtungen uns teilnehmen laſſen an
ihrem Fleiſch und Fettſegen. Das fehlt jetzt ganz und verurſacht
uns nicht geringe Koſten. Darum bitten wir hiermit alle
Freunde unſeres Werkes um eine außerordentliche, dem augen
blicklichen Dollarſtande angemeſſene Gabe. Wie ſchon immer,
nimmt jede der hieſigen Banken Einzahlungen entgegen. Auch
ſtellen wir anheim, ſich des Poſtſcheckkontos Erfurt 11 232 (Paſtor
A. Gubalka, Sangerhauſen) zu bedienen. Wir ſind überzeugt,

es nur dieſes Appells bedarf, um der augenblicklichen
ierigkeiten gänzlich Herr zu werden. Es werden

täglich 240 Perſonen beköſtigt, auch ſteht die Wiedererö
der Kinderbewahranſtalt bevor. Es wird gewiß nicht Wille der
Sangerhäuſer Bürgerſchaft ſein, das erſt durch ihre Gebefreudig-
keit ermöglichte Werk nun im Stiche zu laſſen.

Sangerhauſen, 28. Juni. (Todesfall.) Aus Hörter
kommt uns die Nachricht von dem am Sonntag daſelbſt erfolgten
Ableben des Gymnaſial-Profeſſors Dr. Wilhelne Wilcke. Der
ſelbe war von 1894 bis 1906 an unſerer hieſigen höheren Lehr
anſtalt tätig und ging dann von hier nach Höxter, wo er am
dortigen Gymnaſium 17 Jahre lang gewirkt hat, bis ihn ein hef
tiges Nierenleiden aufs Krankenlager warf, von dem er ſich nicht
wieder erheben ſollte. Prof. Wilcke hat ein Alter von 63 Jahren
erreicht. Der hieſige Verein für Geſchichte und Naturwiſſenſchaft,
deſſen Vorſitzender der Heimgegangene früher geweſen, und alle
diejenigen, die ihm einſt im Leben näher getreten, werden dem
aufrechten deutſchen Manne ſicher auch über das Grab hinaus
ein ehrendes Gedenken bewahren.

Magdeburg, 23. Juni. (Familientragödie.) Der
ſeit einem halben Jahre von ſeiner Familie getrennt lebende
25jährige Arbeiter Emil Schindler kam geſtern nachmittag gegen
516 Uhr in den Verkaufsladen ſeiner Schwiegereltern, Bäcker
Pflugmacher, Wolfenbütteler Straße 18, und gab auf ſeine dort
anweſende Ehefrau und ſeinen 3jährigen Sohn mehrere Schüſſe
ab, die den ſofortigen Tod der Frau und ſchwere Verletzung des
Knaben zur Folge hatten. Mit dem letzten auf ſich gerichteten
Schuß brachte er ſich ſelbſt eine ſchwere Kopfverletzung bei.
Schindler lebte in ungeordneten Verhältniſſen und hatte ſchon
längere Zeit nicht mehr für ſeine Familie geſorgt. Aus dieſem
Grunde hatte ſeine Frau ſich von ihm getrennt und bei ihrer
Eltern Zuflucht geſucht.

Schkenditz, 28. Juni. (Gauturnfeſt.) Unſere Stadt
rüſtet ſich für das 26. Gauturnfeſt des Nordoſtthüringer Turn
gaues, welches am 30. Juni und 1. Juli in unſexen Mauern
ſtattfindet. Der Gau einer der ſtärkſten der Deutſchen Turv er
ſchaft, umfaßt 116 Vereine mit mehr denn 12 000 Mitgliedern.
Ueber 7009 Wetturner ſind für das am 1. Juli früh 7 Uhr be-
ginnende Wetturnen ſchon gemeldet. Nachmittags 2 Uhr iſt
großer Feſtzug von der Turnhalle aus. Als Feſtplatz iſt der
am Walde gelegene „Waldkater“ gewählt. Den Gäſten wird
der Feſtverein, der „Turnerbund Vater Jahn“, einen würdigen
Empfang bereiten.

Milda, 23. Juni. (Durch Unachtſamkeit ver
giftet.) Ein eigenartiges Vorkommnis hat ſich in dem jetzt zum
Landkreiſe RodaJena gehörigen Dorfe Milda zugetragen. Hier
gab eine Burſchengeſellſchaft eine Theatervorſtellung. Der letzte
Akt der Aufführung bringt die Vergiftung eines Helden. Der
Darſteller trank aus einer Flaſche, worauf er vorſchriftsmäßig
zu Boden zu ſinken hatte. Der Vorhang fiel, doch der Spiel
genoſſe war nicht imſtande, ſich zu erheben, ſondern blieb bleich
und in Krämpfen ſich windend am Boden liegen. Er hatte
tatſächlich Gift genommen. Jn leichtfertiger Weiſe war ein Ge
fäß verwendet worden, das einmal Gift enthalten hatte und an
dem ſich noch das Etikett mit dem Totenkopf und der Aufſchrift
„Gift!“ befand. Glücklicherweiſe befand ſich unter dem Theater-
publikum der Arzt des Ortes. Es wurden Gegenmittel ange
wendet, wodurch das Schlimmſte verhütet werden konnte.

Veckenſtedt, 23. Juni. (Wunderbare Bewahrung)
Das jüngſte vierjährige Söhnchen des Hofmeiſters E. hier fiel
beim Spielen mit gleichaltrigen Kameraden gegen Abend in den
bei dem hohen Waſſerſtand ſehr ſchnell fließenden Mühlgraben.
Die Strömung nahm den Jungen mit in das Getriebe der Boll-
mannſchen Mühle. Dort iſt er über das vier Meter hohe Mühl-
rad gegangen und dann noch ein langes Stück des Grabens
hinuntergetrieben. Erſt hinter den letzten Häuſern des Dorfes
bemerkte ein dort ſich aufhaltender älterer treibenden
Jungen und hielt ihn am Uferrande feſt, bis andere Hilfe kam.
Wunderbarerweiſe iſt der Junge im Mühlwerk nicht verletzt und
hat auch fonſt, ſoweit ſich bisher ſehen läßt, keinen Schaden davon
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Vom Haß zur Tat!
en Edmund Ovyverbeck, cand. med.

Ein leichtes Werk, ein wehrlos Volk zu ſchänden,
Ein leichtes Werk in dieſer Zeit der Not;
Ein leichtes Werk, ein wehrlos Volk zu pfänden,
Zu rauben ihm ſogar das täglich' Brot.

Und immer weiter rückt auf deutſcher Erde
Ein Heer, bewaffnet wie zum ſchwerſten Krieg,
Empfangen mit verächtlicher Gebärde.
Doch Frankreichs Heer iſt ſtolz auf dieſen „Sieg“.

Verachtung zollen wir in tiefſter Seele
Dem Volk, das in uns Deutſchen ſchürt de n Haß
Der keinem Deutſchen in der Zukunft fehle.
Es naht der Tag, an dem ſich füllt das Maß.

Zu ſtraff geſpannt, zerſpringt des Haſſes Bogen,
Es wird aus Haß die Nache und die Tat;
Es hat den Deutſchen ſtets zum Rhein gezogen
Und du, „Kulturvolk“, eruteſt deine Sagat!

Eduard Mörike und Moritz von Schwind
Von Dr. Haus Benzmwann.

„Humor und feinfinnige Künſtlerhand“
nicht beſſer kann man mit Liliencron den Dichter und
Menſchen Mörike kennzeichnen, denn beide ſind in ihm eins,
und es liegt darin ausgeſprochen auch das Eigentlichſte, das
den Menſchen zum Dichter macht: tiefſtes menſchliches Emp-
finden, reinſtes natürlichſtes Menſchentum. Und hierin liegt
wiederum ein anderer Kern und Keim: Deutſchtum im inner-
lichſten und echteſten Sinn, und das iſt eine feine Miſchung von
Romantik und Realismus, ein romantiſch-realiſtiſches Emp-
finden, ein romantiſch realiſtiſcher Lebensſtil und Kunſtſtil.
Und dieſes bedeutſame Moment brachte Mörike mit einem
anderen grunddeutſchen romantiſchrealiſtiſchen Menſchen, der
auch im Humor wurzelte, zuſammen, mit Moritz von Schwind.
Mörike und Schwind, wie ähnlich und doch auch wie verſchieden,
und wie ſehr war gerade in Verwandſchaft und Verſchiedenheit
ihre ſich gleichſam gegenſeitig ergänzende Harmonie begründet.Mörikes ſeelenvolle Hilde und Weichheit, zuweilen auch im
freundſchaftlichen Verkehr in Melancholie und Mattigkeit hin-
ſinkend, Schwinds kernige Friſche, die in kräftigen Einfällen und
derbemm Witz fich ergießt. Mörike gibt fich mehr anſchaulich,
liebend, verſtändnisvoll, hin und wieder öffnet er das tiefſte
Innere und läßt Empfindungen und Stimmungen ausklingen;
Schwind iſt geſchäftig, bewegt, voll Temperament, ſpricht Luſt
und Qual des Schaffens ungehemmt aus, erzählt, bringt Anek-
doten, macht dem Aerger Luft, ermuntert den ſchwerfälligeren
Freund zum Schreiben und zum Reiſen.

Als Mövrike und Schwind ſchon im Lebensabend ſtanden,
ſpann ſich zwiſchen ihnen ein Briefwechſel an, der von November
1869 bis Dezember 1879 (im Februar 1871 ſtarb Schwind) ge
führt wurde und eine herzliche Freundſchaft zwiſchen beiden
Männern begründete. Bei dem tiefen Verſtändnis, das jeder der
beiden dein Weſen und Wirken des anderen entgegenbrachte, bei
der Reinheit und Wärme ihrer Naturen, bei dem Reichtum und
der Klarheit ihres Alters iſt dieſe Freundſchaft ein hohes, köſt
liches Erlebnis geworden, an dem teilzunehmen Schönheit und
Geſchenk iſt für jedes empfängliche Herz. Der Mörike-Forſcher
Hauns Wolfgang Rath hat bekanntlich dieſen „Brief-
wechſel zwiſchen Mörike und Moritz vonSchwind“ während des Krieges im Verlage von Julius Hoff
mann, Stuttgart, herausgegeben. Unter den Bildbeigaben Lieſes
Buches befinden ſich ſechs bis dahin unveröffentlichte Bildniſſe
Mörikes und 18 weitere Beigaben, darunter Zeichnungen
Schwinds zu Dichtungen des Freundes. Und nun wird uns
eine herzliche Ueberraſchung zuteil durch eine monumentale Neu-
veröffentlichung über das Verhältnis Mörikes zu Moritz von
Schwind, durch das von Walter Eggert Windegg
herausgegebene und bei C. H. Beck in München erſchienene
Nörike-Album, das alle jene Zeichnungen, die Schwind
zu Dichtungen Mörikes entworfen hatte, in originalgetreuen
Lichtdrucken darbietet. Bei dieſen an ſich wundervollen Licht-
drucken iſt ſelbft der Farbenton der Urzeichnung ſo gut als
möglich feſtgehalten, ſie ſtellen nicht nur ſämtliche früheren
Kliſcheedrucke in Schatten, ſondern auch die von Mörike und
Schwind geprieſene Photographie, die feine Handſchrift des
Künſtlers geben ſie in unmittelbarer Zartheit wieder, wie Eggert
Windegg in ſeiner e m Recht betont. Jn dem
großen Format enthält die ppe die bekannten herrlichen
Blätter „Das Pfarrhaus zu Tleverſulzbach“,
„Der ſichere Mann“, „Erzengel Michaels Feder“, die zehn
Feder und Bleiſtiftzeichnungen „Her Bauer und Sohn
zu dem Märchen Mörikes, die ſieben Zeichnungen zu dem
„Närchen von der ſchönen Lau“ und das Theaterbild

zu Lucie Gelmeroth. Die Zeichnungen zu dem Märchen von
der ſchönen Lau waren bisher nach den Radierungen von Julius
Naue verbreitet. Jn dem NMörike-Album liegen zum erſtenmal
unmittelbar nach den Originalen, die ſich an verſchiedenen
Stellen befinden, gefertigte vollkommene Wiedergaben vor.
Allen Mörike Freunden wird dieſes Album daher zu einer er
leſenen Freude und Genugtuung gereichen, und ganz beſonders
euch fei auf die mit ſchöner Begeiſterung geſchriebenen Aus
fährungen Eggert Windeggs über Entſtehung und Weſen dieſer
Zeichnungen hingewieſen. Aufs neue beſtätigen ſie, wie ſehr

e beiden Menſchen, Dichter und Maler für einander beſtimmt
geweſen zu ſein ſcheinen. Steckte doch in dem Dichter ſelbſt ein
ewig raſtloſer Zeichner mit Feder und Bleiſtift, wie er dies
ſelbſt auch oft bekennt. Und Mörikes ſchon längſt gehegte Be

ung für den Zeichner Schwind gab auch den erſten Anlaß
zum Briefwechſel. in dem auch immer vorzugsweiſe und
natürlich die Rede von Zeichnungen zu den Gedichten Mörikes
t. Am 9. November ſchickt Mörike das echt Mörikeſche, fein
ſelierte Gedicht „Erinna an Sappho“ in einem Briefe mit und

n Schwind, ihm dazu vielleicht eine Zeichnung zu entwerfen,
m er den ganz auf einen bewegten ſeeliſchen Vorgang ein

ſtellten Jnhalt des Gedichts verkennt. Schwind antwortet
mrauf unter dem 17. Dezember 1863 herzlich, temperamentoll,
wufrichtig und künſtleriſch einſichtsvoll. So beginnt der Brief:

„Hochverehrter Herr! So muß es mir gehen. Wenn mir
e was eine rechte Freude gemacht bätte, ſo wäre es, Jhnen, dem

Halle Saale Sonn
ich ſo viele ſchöne Stunden danke, eine kleine Freude zu machen,
fo geht's nicht. Daß ich Jhr unvergleichliches Gedicht immer
wieder geleſen, daß mir die zarte, kränkliche, ſinnige Griechin
ganz aus Herz gewachſen iſt, können Sie ſich denken. Daß es
an und für ſich kein übles Bildchen wäre, ein ſo liebliches
Weſen am Putztiſch, auch mit dem Ausdruck einer allgemeinen
Bangigkeit hinzuſtellen, das iſt kein Zweifel, und wenn Jhnen
damit gedient iſt, will ich mich gleich mit allem Eifer daran
machen. Aber es wird aus dem Bilde nie zu leſen ſein, was
in Jhrem Gedichte geſchrieben ſteht. Ganz abgeſehen von dem
kleinen Fornat, das ſolche äußerſte Feinheiten im Ausdruck ſo
gut als unmöglich macht, halte ich es für unmöglich, das Un-
heimliche, das ſie in ihrem Auge bemerkt, und ihr Stutzen
darüber zugleich ſichtbar zu machen. Wäre es ein weniger
zartes und unberührbares Ding, ſo wäre ich bald fertig, ich
hielte mich an das höchſt ſichthare Sprichwort: „Der Tod ſchaut
ihr über die Achſel'. Aber ſagen Sie ſelbſt, ob das nicht
unerträglich plump und grob iſt gegen Jhr Gedicht. Es iſt aber
nicht anders. So gut es Gedichte gibt, denen man ſchaden
würde, wenn man ſie in Muſik ſetzt, ſo gibt es Gedichte, die ſo
fein ſind, daß ſich ein Maler ſicherlich blamiert, wenn er meint,
dergleichen Hauche von Empfindungen ließen ſich ſichtbar machen.
Haben Sie denn gar nichts, wo irgend etwas vor fich geht?
Seien es ſo koloſſale Dinge, wie ſie „der ſichere Mann“ ver-
richtet, oder ſo einfache und heilige wie die ſchöne Dorothea (in
Erzengel Michaels Feder).“

Und in demſelben Briefe ladet er den Dichter freundlichſt
zu einem Beſuch nach München ein Dieſe Einladungen
beantwortet der ſtets unpäßliche und deshalb verſtimmte und
auf Einſamkeit angewieſene Dichter immer ablehnend.
An meiſten werden außer familiären Angelegenheiten in
dem Briefwechſel natürlich die künſtleriſchen Beziehungen er-
örtert. Jm Mittelpunkt des Austauſches von Anregungen und
Bewertungen ſtehen jene wundervollen echt Schwindſchen Zeich
nungen zu Dichtungen und Lebensſtimmungen Mörikes „Pfarr-
haus zu Cleverſulzbach“, „Erzengel Michagels Feder“ und „Der
Sichere Mann“, ebenſo wie die feinen Zeichnungen zu dem
Märchen von der ſchönen Lau“. Mit tiefer, herzlicher Behag-
lichkeit teilt Mörike in breiter Ausführlichkeit ſein Urteil über
die Bilder mit, und mit eben derſelben innigen Freude wird dieſe
von dem Freunde entgegengenommen. So ſchreibt Mörke mit
jubelnder Luſt über die Zeichnung von dem ihm ſo ans Herz
gewachſenen „Sicheren Mann“:

„Zufällig käm ich zuerſt an das Blatt mit dem Sicheren
Mann. Wenn meine Leute mich, wie ſie behaupten, im dritten
Zimmer durch zwei Türen mehrmals laut auflachen Hörten, ſo
war dies keineswegs nur die einfache Wirkung des komiſchen
Stoffes, welcher hier in das greifbarſte Leben tritt; es war weit
mehr jene ſchöne, hohe, mit keinem anderen Glück zu ver
gleichende Luſt, die wir immer empfinden, wo die Kunſt einmal
wieder ihren Gipfel erreicht, wo uns der Gentus ſelber anlacht,
eine freudige Rührung und ein ſelbſtloſer Dank, der vorerſt gar
nicht weiß, wem es gilt, bis man zunächſt dann freilich nur dem
Künſtler um den Hals fällen kann!“

Dann folgt eine bis ins Kleinſte gehende Bewertung des
BVildes. Und am 5. März 1867 ſchreibt er an Schwind:

„Nur dies noch von den Kindern. Sie hätten die Geſichter
ſehen ſollen, als ſie ſich auf dem Gartenbild erkannten. Es wacht
ein eigens wohlwollender Spiritus familiaris über dem Datum
Jhrer künſtleriſchen Gaben. Das Heft der ſieben Raben und die
heilige Eliſabeth kam auf meinen Geburtstag, welchen Sie
ſchwerlich wußten, und nun Jhre Handzeichnungen auf den
meiner Jüngſten (Marie). Jch ſtellte ſofort das Cleverſulz-
bacher Blatt hinter den mit Geſchenklein bedeckten, mit zwei
brennenden Kerzen und grünen Gewächſen, einer Fächerpalme
und Asclepias, geſchmückten Tiſch in die Mitte des roten Sofas.

Konnte der Segen der ſchönen Muſe, die Jhre Hano auf
dieſes Kinderhaupt legt, wohl feſtlicher gegeben werden

Der Briefwechſel endet mit dem infolge eines Schlag-
anfalls ziemlich ſchnell am 8. Februar 1871 erfolgten Tode
Schwinds. Der Sammlung Raths ſind dann noch Beileidsbriefe
Mörikes an Frau und Tochter Schwinds, und weiter an den
Freund und Schüler Schwinds, den Maler und Prähiſtoriker
Prof. Dr. Julius Naue aus Anlaß eines Schwinddenkmals
beigegeben, die die Sammlung dieſer menſchlich ſchönen
Dokumente würdig und ſchmerzlich ausklingend abſchließen.

mit Eichendorff in Thüringen
Morgenlied.

Kein Stimmlein noch ſchallt von allen
Jn früh'ſter Morgenſtund',
Wie ſtill iſt's in den Hallen
Durch den weiten Waldesgrund.
Jch ſtehe hoch überm Tale
Stille vor großer Luſt,
Und ſchau nach dem erſten Stvrahle,
Kühl ſchauernd in tiefſter Bruſt.
Wie ſieht da zu dieſer Stunde
So anders das Land herauf,
Nichts hör' ich da in der Runde
Als von Ferne der Ströme Lauf.
Und ehe ſich alle erhoben,
Des Tages Freuden und Weh,
Will ich, Herr Gott, dich loben
Hier einſam in ſtiller Höh'.
Nun vauſchen ſchon ſtärker die Wälder,
Morgenlicht funkelt hevauf,
Die Lerche ſingt über den Feldern,
Schöne Erde, nun wache auf!

Auf Thüringens Bergen habe ich dieſes köſtliche Lied wie
s andere der wundervollen Wanderlieder Eichen-

dorffs geleſen. Jmmer hat mich auf meinen Wanderungen der
kleine Reclamband der Gedichte Eichendorffs“) begleitet. Auch
Eichendorff iſt einſt wandernd durch Thüringen gezogen und hat
hierbei alle die Herrlichkeiten der mitteldeutſchen Gebirgsland
ſchaft kennengelernt und mit Entzücken genoſſen. Es war im

Eine neue, mit vielem Geſchmack ausgeſtattete Ausgabe
der Gedichte und Lieder Eichendorffs iſt jetzt unter dem Titel
„O Täler weit, o Höhen“, herausgegeben von Karl
Folcker von Eichendorff, im Verlag Joſef Köſel und
Friedrich Puſtet, Kempten, erſchienen. Eine Zierde dieſer Aus-
gabe find die 26 dem Geiſte der Dichtungen entſprechenden
romantiſchen Federzeichnungen von Mar Teſchemacher.

tag, den 24. Juni

geßliche Stunden erlebten

1-9.2.5

Mai 1805, als er mit ſeinem Bruder in Halle eintraf, beide
Brüder wollten hier die Univerſität beſuchen. Brümmer erzählt
hierüber in ſeiner Einleitung zu der erwähnten Reclamausgabe
der Gedichte Eichendorffs: Halle war zu jener Zeit eine der be
ſuchteſten Univerſitäten Deutſchlands, berühmt durch einen Kreis
höchſtbedeutender Lehrer, unter denen beſonders Friedrich Auguſt
Wolf, Schleiermacher, Schütz und Steffens hervorragten,
Männer, welche der Univerſität einen Glanz verliehen, zu dem
ſich dieſelbe ſpäter nur ſelten wieder emporgeſchwungen hat
Vor allem waren es die Vorträge Steffens über Naturphilo-
ſaphie, welche die beiden Brüder Eichendorff mächtig anzogen
und letztere gehörten zu den begeiſtertſten Jüngern jenes durck
ſeinen hinreißenden Zauber gang außerordentlich wirkenden
Mannes. Seine Vorträge waren für Eichendorff gleichſam die
Vorſchule zur Romantik, in die er durch das Studium der
Schriften von Novalis und Tieck immer tiefer eingeführt wurde,
und die dem frohen Jugendtreiben der ſtudentiſchen Welt, dem
a Eichendorff nicht entzog, doch einen ernſteren Grundton ver-
teh. im Sommer 1805 hatte Eichendorff mit befreundeten

Landsleuten häufig Ausflüge in die benachbarte Umgebung, nach
Merſeburg, Naumburg, Leipzig, gemacht, in Leipzig zum erſten
Male Jf Spiel kennengelernt und im nahen Badeorte
Lauchſtädt Goethe und die unter ſeiner Leitung auftretenden
Weimarer Schauſpieler zu bewundern Gelegenheit gehabt. Jm
Herbſt folgte eine größere Reiſe, meiſt zu Fuß. durch Nord
deutſchland, Sachſen, Thüringen bis zur Nordſee.

Thüringen iſt jedenfalls das rechte Land mit ſeinen wunder
lieblichen deutſchromantiſchen Tälern, Triften, ſchönen Berg-
linien und Hochwäldern für jene bezaubernde Stimmung, die den
Grundton in den Liedern Eichendorffs bildet. Die ſo herzlich
und tief vom Dichter erlebte Romantik hat mir köſtliche Stunden
des Genuſſes einfacher, von Gmpfindung, Muſik und lebendigen
Bildern beſchwingter Poeſie beſchert.

O, Luſt, vom Berg zu ſchauen,
Weit über Wald und Strom,
Hoch über ſich den blauen,
Tiefklaren Himmelsdom!
Vom Berge Vögel fliegen
Und Wolken ſo geſchwind,
Gedanken überfliegen
Die Vögel und den Wind.
Die Wolken zieh'n hernieder,
Das Vöglein ſenkt ſich gleich,
Gedanken gehen und Lieder
Fort bis ins Himmelreich.

Dankbar gedenke ich hierbei des zwiſchen anmutigen Hügeln,
Wieſen, Gärten und Feldern traumverſonnen liegenden Städt
chens Hildburghauſen. Wie oft bin ich am frühen Morgen oder
zu jeder Tageszeit durch die ſauberen, freundlichen Straßen ge
gangen, an den Kirchen, am Seminar vorbei, von wo oft leiſer
Orgelſchall herzbewegend in die Stille des Abends klang. Wie
oft habe ich auf der Kuppe des Stadtberges oder Krautberges
nach erfriſchendem Aufſtieg gelegen und hineingeſchaut weit in
das ſchöne deutſche Land, von der Sonne durchglüht oder vom
kühlen Winde durchweht. Wilde Roſen, von denen man ſagt,
daß die Ritter ſie beſonders liebten und in ihren Burggärten
pflegten, umblühten mich. Von den Abhängen klangen die Glöck
chen der Ziegenherden herauf. Die weißen großen Wolken
warfen bunte eilende Schatten über die Wieſen. Das Hügel
land öffnete weit ſeine Kuliſſen, von Hochwäldern gekrönt;
Burgen grüßten aus der Ferne herüber, reizvoll beſonders auf
dreieckigen Kegeln die alten Schlöſſer der Grafen des Henne-
berger Gaues und der Wettiner Herzöge, die Veſte Heldburg
und die Ruine Straufhain, die bereits 1157 urkundlich bezeugt
wird als Sitz Heibolds von Straufe, der als Vaſall Markgraf
Albrechts des Bären Burgmann auf dem „Hauſe Strauf“ war,
und die ſpäter an die Grafen Henneberg kam. Abgegrenzt
wurde das wundervolle Landſchaftsbild von den bei den Gleich
bergen, von denen der eine, der große, die weißen Spuren eines
Baſaltbergwerkes zeigt, der andere (der kleine), mit der uralten
(wahrſcheinlich keltiſchen) Steinburg, einem ungeheuren Wall
von Baſaltfelſen und Opferſtätten, begrenzt iſt. Von dieſem
einzigartigen, mehr noch anmutigen als gewaltig ſchönen Pano-
ramas las ich Eichendorffs Gedichte mit unſäglichem Vergnügen.
gang hingegeben den romantiſchen Stimmungen.

O Täler weit, o Höhen,
O ſchöner, grüner Wald,
Du meiner Luſt und Wehen
Andächtiger Aufenthalt!

Da draußen, ſtets betrogen,
Sauſt die geſchäft'ge Welt,
Schlag noch einmal die Bogen
Um mich, du grünes Zelt!
Wenn es beginnt zu tagen,
Die Erde dampft und blinkt,
Die Vögel luſtig ſchlagen,
Daß dir dein Herz erklingt:
Da mag vergeh'n, verwehen
Das trübe Erdenleid,
Da ſollſt du auferſtehen
Jn junger Herrlichkeit!

Oder ich wanderte hinous im bunten, duftenden Abend
über die kühlen Wieſen. An verträumten Lillen und Gärten
vorbei in das geheimnisvolle Land der Teiche und Huellen, zum
Römersbach und Lohmüllersteich, zu den Wäldern an der
Schleuſinger Straße, hinter denen das entzückend ſchöne idhlliſche
Dambach liegt.

Wie ſchön, hier zu träumen,
Die Nacht im ſtillen Wald,
Wenn in den dunklen Bäumen
Das alte Märchen gallt.
Die Berg' im Mondesſchimmer
Wie in Gedanken ſteb'n,
Und durch verworrne Trümmer
Die Quellen klagend geh'n.

Freilich, ſo hochromant. ſche Stimmungen, wie ſie in mann
chen Liedern und den rhbthmiſch und bildlich ſchönſten
widerklingen, bietet erſt der Thüringer Wald ſelbſt, etwa die
Gegend um Oberhof oder auch das Gothaer Vorlage wit den
berühmten Drei Gleichen oder etwa auch die wundervolle Um
gehung von Meiningen Blick vom Herrenberge nd die
einzigſchöne Ausſicht von der Veſte Kobnng, auf der wir unvev

Dr. Hans Benzmann.



Die Kunſt, zu reden
Von Herbert Hammer.

Und dieſer Fehler wird nie vermieden werden können, wenn
nan die Aufmerkſamkeit bei der Beſchäftigung mit der Rede
kunſt auf das Techniſche legt. Technik iſt wichtig, ohne Technik
keine Wirkung, aber der Fleiß ſollte doch erſt da angeſetzt wer
den, wo eine nüchterne Prüfung der Anlagen wirklichen Lohn
und echten Lorbeer verſpricht.

Es verſchlägt wirklich nichts, wenn ein paar tauſend Toaſt-
und Familienredner weniger herumlaufen, ſie werden nicht an
gebrochenem Herzen ſterben!

Wer die innere Eignung zum Redner hat, wen es drängt,
anderen ſeine Meinung in geſchmeidiger Art aufzuzwingen, wer
fich wohlfühlt, wenn tauſende erwartungsvoller Augenpaare ſich
auf ihn richten der mag manchen äußeren Reizes entbehren;
er wird fich durchſetzen. Er bedarf durchaus keines ſtarken
Organs; wenn er etwas zu ſagen hat, wird man ſich Mühe
geben, ihm zu lauſchen. Aber eines muß er lernen und üben:
atmen! Nicht nur, weil richtige Atmung der Stimme Wohlklang
verleiht, ſondern auch weil richtige techniſche Atmung eine un
geheure Krafterſparnis darftellt. Wer die Atemtechnik beherrſcht,
be über Heiſerkeit, trockenen Hals und Katarrhe nicht zu klagen

n.

Ebenſo unentbehrlich ſind für ihn die Sprechübungen, die
Fähigkeit, die Laute rein und feſt zu bilden und die Stimme
tönend zu modulieren, wenn er ohne viel Mühe große Wirkungen
erzielen will. Sprachfehler laſſen fich durch Uebung oder durch
Behandlung eines Fachmannes erſtaunlich gut beſeitigen. Hal
tung und Gebärde entſcheiden in vielen Fällen mehr, als man
ſich zugeſtehen will; eben jener Demoſthenes hat einmal auf die
dreimal nacheinander an ihn gerichtete Frage, was er für das
Haupterfordernis der Rede halte, geantwortet: den Vortrag, den
Vortrag, den Vortrag. Es iſt ja ſo klar, daß der Redner gerade
in diefen Punkten ein Stück Schauſpieler iſt, der von allen
Seiten gemuftert wird. Und die Augen find ſoviel ſchneller und
geübter als die Ohren.

Alſo braucht der Redner kein Charakter zu fein, wenn er
wie der Schauſpieſer fich bald ſo, bald anders geben muß?
Der Redner muß ein unerkannter Schauſpieler ſein. Keiner
darf ahnen, daß Kunſt in dieſer Ruhe oder Aufregung oder
Sicherheit oder Empörung liegt das würde die Jlluſion
nehmen; ſolche Redner ſchlagen nicht durch.

Der Redner muß begeiſtert ſein, um begeiſtern zu können.
Die vielen, vielen Winke, die den Anfängern gegeben zu werden
pflegen, kann man dahin zuſammenfaſſen: „Sei taktvoll und be-
handele das Publikum wie eine Dame!“

Auch die Urteilskraft des Publikums wie die von Frauen
Es iſt eine Tatſache, daß die meiſten Menſchen in Bildern den
ken, daß fie beim Reden mehr ſehen als hören. Vor allem gilt
das für einfache Menſchen und Kinder. Die Pſhchologie der
Maſſe, wie ſie nach den Forſchungen Guſtav Le Boe s vorliegt,
btetet dem Redner ungeheures Material zur Erlernung der ein
fachen und doch tiefen Form; denn das „Volk“ iſt nicht ſo dumm,
wie plumpe Redner oft glauben; es geht da genau wie in
Wagners Meiſterfingern: „Scheint mir nicht der rechte.“ Sie
haben Jnſtinkt.

Es wäre verkehrt, auf die Formen und Formeln der Logik
zu verzichten. Man arbette feine Rede ſo, als ſei ſie für
Richter beſtimmt und halte fie ſo, als ob man das Herz der
Leute erſtürmen wolle. Eine Rede iſt eben kein wiſſenſchaftlicher
Vorkrag. Ebenſo umgekehrt nicht.

Es gibt Danuerredner; unglückliche Geſchöpfe, die ihr ganzes
Leben vor lauter Reden nicht dazu kommen, etwas zu ſagen;
ſie „tönen“. Man darf den Leuten die Zeit nicht ſtehlen. Welche
unſägliche Nichtachtung kiegt darin, den Zuhörern zumuten, ſich
gus dem Spreuhaufen ein Körnlein Weizen zu ſuchen! Ein
Dauerredner iſt nur eine Sandrhr, die läuft, damit die Zeit
verſtreicht.

Die ſchönſte Tugend des Redners iſt Klarheit und Kürze.
Wenn er nach einer frkſchen Einleitung den Tat
beſtand erzählt hat, muß er fein Thema, ſcharf und ſchlagkräftig
formuliert, vielleicht ſogar mit ein paar Hilfen für das Ge
dächtnis ſeiner Hörer verſehen, aufſtellen. Jeder muß in der
Lage ſein, ſeiner Beweisführung zu folgen; ſie darf fich nicht in
entklegene Winkel verlieren, darf aber auch nicht auf Gemein
plätzen herumtrommeln, die alles und nichts beweiſen. Am
beſten, wenn die allgemeinen Beweisquellen der Oeffentlichkeit
zugänglich ſind. Das Operieren mit gegenſtändlichem
Beweismaterial indeſſen lenkt die Aufmerkſamkeit von der Rede
ab und iſt zu unterlaſſen. Der Schluß faß t noch einmal alles
kurz und klar zuſammen und bringt die letzte Kraftanſtrengung,
deren man fähig iſt. Alle großen Redner verſtanden es, be

wer

den Eindruck gewinnt, er S S gefiegt, er anfängt,
ſicher iſt er ſeiner Sache. ſt Bern nen.4 Dieſe Berufenen lernen auch ihre orngge nicht aus

ijg, ſie wollen ja reden, ſie behalten immer Spielvaum
für ihre Schlagfertigkeit, weil ſie ſich nicht mühſam auf der Spur
des Cedächtnies drücken es liegt ihnen zu, ſo iſt eben ihre

Amage; die Worte und Gedanken kommen ihnen, weil ſie
Menſchen vor ſich ſehen, die etwas von ihnen hören, eine
Meinung mit nach Hauſe nehmen wollen.

Was ein Redner überhaupt lernen kann, ſoll er ſich aus
einer Schule holen. Die beſte Schule aber iſt die Praxis und
der geiſtige Verkehr mit den Großen der Vergangenheit aller
Gebiete, ſonderlich ſeines Faches. Es gehört zum Schwimmen-
lernen nur der Mut, ins Waſſer zu gehen.

Und wer Mut und inneren Drang zum öffentlichen Sprechen
hat, der iſt, glaube ich, auch auf dem richtigen Wege, ein guter
Redner zu werden.

Deutſche Worte
Das Drama „Hochverrat“ des bekannten

Weimarer Dichters Franz Kalbel iſt wohl
die erſte vaterländiſche Bühnendichtung eines
Zeitgenoſſen, die ſich den Weg auf die Bretter
gebahnt hat. Jn Weimar, Altenburg, Eiſe-
nach und Marienwerder hat das Stück jubeln-
den Beifall gefunden, weitere Aufführungen
ſtehen in Ausſicht Jm Mittelpunkt des
Dramas ſteht die Vorbereitung des Be-
freiungskampfes von 1813 durch General
Yorck, den „Hochverräter“. Dieſer durch und
durch zeitgemäße Stoff gab dem Dichter will-
kommene Gelegenheit, ſeinem Volke mahnende
und erhebende Worte vor die Seele zu ſtellen
und es reif zu machen für die Stunde der
Befreiung. Wir geben im Nachfolgenden eine
Zuſammenſtellung von Worten aus dem
Drama, die wohl jedem unſerer Leſer etwas
zu ſagen haben. Die Bühnenausgabe er-

ſchien im Verlage von J. F. Lehmann in
München

Ein Deutſcher, der ſich vor den Franzoſen verſtecken muß,
kann nur ein ehrlicher Mann ſein.
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Neue Notwendigkeiten töten alte.

Napoleon war nur das Mittel der Weltgeſchichte, um den
Unſinn brutaler Gewaltherrſchaft wieder einmal zu demon-
ſtrieren.

Die Mehrheit der geiſtigen Kräfte fällt meiſt zuſammen mit
der Minderheit der Zahl.

Es kommt auf alle an, wenn ſich's um alle handelt.

Der Sklave zerbricht einmal ſeine Ketten, der Lakai nie.

Das Volk muß untergeh'n, das nicht den Mut hat, im großen
Augenblick das Größte zu wagen, unbekümmert darum, wie die
Welt es nennt.

2

Ohne Crkenntnis der Notwendigkeit kann kein führender
Mann etwas leiſten.

2

Was war für die drei Jünglinge im Feuerofen die größte
Zeit ihres Daſeins? Die Minuten in der Glut. Nachher waren
ſie „Menge“. Das deutſche Volk ſiht im Feuerofen. Nachher
kann es wieder Menge ſein Es kann aber auch geläntert
hervorgehen.

7

Gewalt erzielt immer das Gegenteil des Bezweckten.

Man tötet keine Jdee mit der Piſtole. Man überwindet ſie
nur durch eine ſtärkere.

Bettler können zu Vermögen kommen, Sklaven können
Ketten brechen. Wer aber verzweifelt, unterwirft ſich ſtumpf-
ſinnig und geht zugrunde.

Aus Goethes Ueberſetzungen
Von Clara Tuch.

Manchmal, ganz durch Zufall, findet man in Goethes Schrif
ten Aufzeichnungen, die uns anmuten, als ſeien ſie für die
heutige Zeit beſtimmt. Beſonders einzelne Abſchnitte aus einer
berühmten Rede des Hiſtorikers Johannes v. Müller,
die er im Jahre 1807 am 29. Januar hielt. Goethe hat den
franzöſiſch geſprochenen Text ins Deutſche übertragen und zu
erſt im damaligen „Morgenblatt“ veröffentlicht. Johannes
von Müller iſt von ſeinen Zeitgenoſſen viel angefeindet wegen
ſeiner franzöſiſchen, wetterwendiſchen Geſinnung; wie er es ja
auch nicht hat ne können in der berühmten Friedrichs
Rede ſchmeichelhafte Einflechtungen für Frankreich zu machen.
Von denen er ſich aber ſpäter doch befreite, weil ſein deutſches
Blut ſiegte.

Wie wir uns in dieſer troſtloſen Zeit gern der großen Ver
gangenheit erinnern und aus ihr neue Kräfte für eine beſſere
Zukunft erhoffen, ſo betrachtete es auch Johannes von Müller
als eine weiſe Anordnung: „jährlich das Andenken erlauchter
Männer zu erneuern, welche, den unſterblichen Ruhm eifrig und
mühſam verfolgend, von einer wollüſtigen Ruhe ſich vorſätzlich
entfernten. Wenn, mit jedem Jahre neuer Prüfung unter
worfen, der Glanz ihres Verdienſtes, durch keinen äußeren
Wechſel, nicht durch Ablauf mehrerer Jahrhunderte gemindert
wird; wenn ihr Name hinreicht, ihrem Volk einen Rang unter
Nationen zu behaupten, die in verſchiedenen Perioden jede ihre
Zeit gehabt haben; wenn immer neu, niemals zum Ueberdruß,
eine ſolche Lobrede keine Künſte bedarf, um die Teilnahme
großer Seelen zu wecken die Schwachen tröſtend abzuhalten, die
im Begriffe ſind, ſich ſelbſt aufzugeben: dann iſt die Weihe voll
bracht, ein ſolcher Mann gehört, wie die unſterblichen Götter,
nicht einem gewiſſen Land, einem gewiſſen Volk, dieſe können
verſchiedene Schickſale haben der ganzen Menſchheit gehört er
an, die ſo edle Vorbilder bedarf, um ihre Würde aufrechtzuer

ten.hat An weiterer Stelle, wo Müller dem Ruhm Friedrichs

des Großen als Pre könig huldigt, hat er auch eine be
ſondere Mahnung an deſſen „engſte Landeskinder, die unmittel-
bar wirkt, wenn ſie den heutigen wieder feſt eingeprägt wird:
„Alſo Preußen!, unter allen Abwechslungen des Glückes, der
Zeiten, ſolange nur irgend fromm die Erinnerung an dem Geiſte,
den Tugenden des großen Königs weilt; ſo lange eine Spur von
dem Eindruck ſeines Lebens in euren Seelen ſich findet, dürft
Du verzweifeln. Mit Teilnahme wird jeder Held Friedrichs

n.betrachte
Zaghafte Geifſter, ſchwache Seelen fragen vielleicht: was

haben wir gemeitiſam mit einem Kövnig, einem 47 einem
unumſchräntten en Und nachzuahmen einem ſolchen, wär's
nicht Torheit fragen wir dagegen: war er denn Friedrich

Erbſchaft, durch Glück, das ſo oftdurch in Schlachten entſchiedWar er's durch Gewalt, die ſo oft zu tümern und Miß
bräuchen verleitet? Nein, er ward groß ſich ſelbſt, durch
das, was in ihm lag, das auch in uns liegt, möchten wir es nur
ühlen.“nd weiter gibt es Abſchnitte in der berühmten Rede, die

Friedrich den Großen als vraſtloſen Arbeiter am Gemeinwohl
des Volkes kennzeichnet und uns den Monarchen ſchildert, der

das Glue eines Volkes ausmacht. „Der als der Einſame in
Sansſouci raſtlos arbeitete: denn Arbeit und Einſamkeit rufen
die glücklichſten Augenblicke hervor; der Funke ſpringt, zündet:
ein Gedanke tritt hervor, der, den Staat rettet, der ein Geſet
wird, welches Jahrhunderte zu bezaubern vermag.“

Ebenſo für die Jetztzeit vollgültig iſt die Redeſtelle, in der
ron der Notwendigkeit eines ſtarken Heeres für Preußen-
Deutſchland geäußert wird: „Machte er aufmerkſam, wie wenig
Sicherheit ein Pergament verleihe, ſo lehrte er uns zugleich
deſto beſſer kennen, was einem Staate wahrhaft Gewähr leiſte.
Jn einem Lande, wo Hervorbringen, Erwerb und Betrieb durch
die Natur des Bodens eingeſchränkt wird, iſt es keine Unbe-
quemlichke't, kein Nachteil, daß der Militärgeiſt herrſchend werde.
In einer Lage, deren Sicherheit für ganz Europa bedeutend iſt,
zeigt ſich d urch ein gemeinſamer, wünſchenswerter Vorteil.“

Und zum Schluß noch eine Aufrüttelung an die vielen, die
meinen, „es ſei nun ſicher der Untergang des Abendlandes“,
am allererſten für unſer Deutſches Reich, gekommen. Für die
hat J. v. Müller folgende Worte: „Niemals darf ein
Menſch, niemals ein Volk wähnen, das Ende ſei
gekommen. Wenn wir das Andenken großer Männer feiern,
ſo geſchieht es, um uns mit großen Gedanken vertraut zu
machen; zu verbannen, was zerknirſcht, was den Anfang lähmen
kann. Güterverluſt läßt ſich erſetzen; über andern Verluſt tröſtet
die Zeit; nur ein Uebel iſt unheilbar: wenn der
Menſch ein Volk ſich ſelbſt aufgibt.“ Goethes
Urteil über J. von Müller iſt nicht bekannt. Hier ſoll ihm nur
gedankt ſein für die Ueberſetzung ins Deutſche dieſer großen
Rede; von deren angeführten Stellen man wünſcht, daß ſie auch
heute wieder zünden möchten, zum endlichen Wohle unſeres
jetzigen, ſo ſchwer gedrückten und gequälten Vaterlandes.

von dichteriſcher Eigenart
Von Heinrich Leis, Wiesbaden.

Ein pädagogiſchwiſſenſchaftliches Bedürfnis zu meſſen, zu
vergleichen und abzuwägen, hat zu einer Einordnung der ge
ſtaltenden Künſtler in Gruppen, Klaſſen, Weltanſchauungstypen
geführt. Vom Literaturforſcher oder dem kunſtausübenden
Dilettanten erſonnen, geht der arg der Zuſammenfaſſung
unter ein größere oder geringere Verwandtſchaft verſchiede-
ner Jndividualitäten einbegreifendes Schlagwort im Grunde
auf einſeitige Hervorhebung gemeinſamer Berührungspunkte
zurück; der Schaffende ſelbſt, ſoweit er naiv iſt, das heißt un
mittelbar ſchöpferiſch iſt, kehrt ſich wenig an das konſtruierte
Schema einer Dichtergruppe, der etwa Mit oder Nachwelt ihn
zurechnen mag. Für den großen Ueberblick der völkiſch kulturellen
Entwicklung aber, für die Einfügung des Dichters in das
geiſtige Geſamtbild ſeiner Zeit ſind Schlagworte nicht zu ent
behren als einigendes Element in der Vielheit auseinander-
ſtrebender Willensformen und Man darf ſie nur
eben in ihrer Bedeutung als Notbehelf nicht mißverſtehen und
muß deſſen bewußt bleiben, daß ſie, ſelbſt wenn treffend ge
wählt, immer nur für eine beſondere Eigenſchaft des Künſtlers
gelten, durch die er an vielleicht erheblich andersartige Weſen
heiten Annäherung gewinnt. Die Einteilung kann von ver
ſchiedenen Geſichtspunkten aus geſchehen. Ueblicherweiſe wird
ſie ausgehen von dem Verhältnis des zu ſeinem
Stoff. Es mag für den kritiſchen Beurteiler ausſchlaggebend
ſein, ob der Künſtler, die Natur in Einzelzügen in ſich auf-
nehmend, mit aller Buntheit und Vielfältigkeit des Kleinen und
Zufälligen fie nachbildet, realiſtiſch, impreſſioniſtiſch, oder ob er
hinter dem Zufälligen der Erſcheinungsform das Gefetzmäßige,
die Jdee, fich ſelbſt in den Dingen ſucht, alſo typiſierend,
expreſſioniſtiſch (auch dieſes mißverſtändlichfte Schlagwort zu
nennen! Jſt doch jede Kunſt, die durch das Medium des
ſchöpferiſchen Eingel-Jchs geht, „expreſſioniſtiſch“, d. h. von
innen, aus der Pſhche heraus wirkend). Andere Teilung ſcheidet
Romantik und Rationalismus, indem Betrachtung von äußerer
Welt, von Sinn und Folge des Geſchehens, Grad der Miſchung
von Geiſt und Gefühl im Dichtwerk Maßſtab zur Einordnung
gibt. Möglich iſt ferner eine Klaſſifizierung, die das ſeeliſche
Wefen des Künſtlers ſelbſt berückſichtigt, ihn apolliniſch nennt,
geklärt und in ſich geſchloſſen, oder dionyſiſch, leidend an inneren

Zwieſpalt, ringend und quäleriſch.
Jnnerhalb der einzelnen Gruppen nun bleibt Raum für die

verſchiedenſten Empfindungsmöglichkeiten. Wie jeder, mi
wachen Sinnen die Welt dur ifende Menſch hat in vie
höherem Maß der Dichter gewiſſe Erlebnistypen und eine ihn
ganz eigentümliche, eingeborene Art der Anſchaunng. Jed
Pſyche iſt gleichſam ein Spiegel, in dem das Licht der äußerer
Eindrücke mit vielfältiger Brechung ſich reflektiert, und die Er
lebnisbilder, geprägt von verſchiedenen Weſenheiten, zeigen alle
zumindeſt kleine, gegeneinander abgetönte Nüancen auf. Das-
ſelbe Ereignis, von vielen miterlebt, wirkt grundverſchieden im
Eindruck. Man denke ein Beiſpiel einfachſter Art: Zwei

Dichter, beide Realiſten, beobachten und beſchreiben das Gewoge
einer ſehr belebten, mit Menſchen und Fahrzeugen wimmelndenStraße. Jn dem Bemühen, das Weſentiche der in ihm er
zeugten Stimmung auszugeben, wird der eine etwa zu einer
Wiedergabe optiſcher Eindrücke kommen. Er wird ganz maleriſch
das Gemiſch der Farben empfinden oder die Unraſt flirrender

dieſer oder jener zufällige Bruchteil des Erleb-
niſſes wird ſtärker, heftiger aus ihm hervorbrechen, geheimem
Zwang ſeiner pſhchiſchen Veranlagung entſprechend. Der andere
aber wird den Geſichtseindruck des Chaotiſchen nur als Stim
mungsmoment nehmen während ſeine Seele ſich dem Nach-
lauſchen der vielfältigen Geräuſche öffnet, akuſtiſche Empfindung
alſo c ihn das weſentliche des Geſamteindrucks bleibt.

ilderung kann Selbſtzweck ſein, gegeben mit der Freude
eines Malers an der Buntheit des Schauens, oder vorwiegend
Ausdruck einer Stimmung. Und eine kurze Epiſode kündet, das
Weſen ihres Schöpfers offenbarend, lyriſche, erzählend-beſchau
liche oder dramatiſch fortſtürmende Art. Ein anderes Beiſpiel:
Nachtſtimmung. Eine leere, in müdem Grau verdämmernde
Straße, ſpärlich flackernde Laternen. Breit ſchleifende Schatten
über dem Asphalt. Wieder wird in der bildlichen Beſchreibung
die beſondere Weſenheit des einzelnen erkennbar werden.

rieden, Erlöſung von Tag und Lärm empfindet dieſer, behag
lich einſchlürfend Ruhe und Dämmer, während jener in Sta re
und Traurigkeit des Dunkels friert, umſchauert von Tod
gedanken. Aus phyſiſcher Veranlagung des kranken, ſchwächlichen
und nervöſen oder des kerniglebensvollen, blutgeſchwellten
Körpers ergibt ſich perſönliche Eigentümlichkeit ebenſo wie aus
verſchiedenen Erlebnistypen der Pſyche.

Entſcheidend für das Werk, mag es aus hellen oder dunklen
Tönen gemiſcht, aus der Natur erwachſen ſein oder aus der
Jdee, bleibt immer die Stärke der Jntuition. Die Ueber-
zeugungskraft der poetiſchen Zuſammenfügung gibt allein Wert
und Bedeutung. Natur und Jdee, Verſtand und Gefühl binden
ſich irgendwie in jedem echten Kunſtwerk. Die Natur iſt nicht
fortzudenken als die Grundlage alles Geſehenen, Gehörten, Er
lebten. Die Jdee aber belebt erſt das tote Bild und bringt der
Zufälligkeit des Vielen einigend, vereinheitlichend, Maß und
Sinn. Den Grad der Miſchung beider Beſtandteile im Schöpfer
tum des Einzelnen auszudeuten, iſt Zweck der Einreihung in
Dichtergruppen. Ueber Schema und Gruppe aber wächſt das
ſelbſtherrlich wirkende Subjekt hinaus, den Komplex der künſt
leriſchen Perſönlichkeit kann ein J nie gang umfaſſen.
Die Ueberſchätzung abſtrahierender iffe trägt

wirrung in Fragen der Kunſt 82 weniges bei.
Wer Wertigkeit Hünſtlers beſagt das Schlagwort nichts

b apolliniſch oder dionyſiſch, romantiſch oder rationaliſtiſg
naturaliſtiſch oder expreſſioniſtiſch: Der Geiſt entſcheidet.

gilt heute und immer Dürers kluges Wort: Die Kunſt
ſteckt in der Natur wer ſie herausreißt, hat ſie.
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Lerwertung für die Zwecke der Grubenbewetterung“.
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Bergtechniſche Tagung der Kaliinduſtrie
d. Wie in den Vorjaghren, ſo hielt auch die Kaliinduſtrie in

n S e h e re newiederum wertvolle Ergebniſſe AnregungenDate Als Ort der Tagung war Ka gewählt.
Die Teilnahme aus der Kaliinduſtrie ſelbſt war ſehr vege.

waren vertreten das Miniſterium für Handel und
Oberbergämter Clausthal und Halle, eine

Anzahl Bergreviere, die Techniſchen r Berlin z
Jachen, die Bergakademien Clausthal und u h
vergſchulen Eisleben und Clausthal, ferner der Steinkohtund P Hrclenkohenberghan

Nach Eröffnung der Tagung und der Teilnehmer durch den Vorſitzenden des Denen Kalivereins, Ge
neraldirektor Bergrat Dr. ing. o. h. Zirkl er, hielt Geh. Berg
rat Prof. Schwe mann vom rgamt Clausthal einen
Vortrag über über „Planmäßige wirtſchaftliche Ueberwachung von
Bergwerkbetrieben, in dem er unterſuchte, inwieweit das
Taylorſyſtem auf dem Bergbau Anwendung finden könnte. Dann
ſprach Prof. Dr. ing. o. h. Heiſe über das Thema „Abwärme-

Alsdann
folgte ein Vortrag von Prof. Dr. Roſenthal vom Jnſtitut
für mediziniſche Chemie und Hygiene an der Univerſität Göt-
tingen über die wichtige Frage der „Einwirkungen von Trocken
und Naßtemperaturen auf den Geſundheitszuſtand der Beleg
ſchaft im Bergbau“. Den Schluß des erſten Tages bildete einVortrag von en vom Deutſchen Kali
erein, Berlin, über dieDer zweite Tag war einer Befahrung
der Kaliwerke Aſchersleben A.G. zu Groß-Schier
ſtedt vorbehalten und der Beſichtigung und Vorführung einer
Anzahl moderner Apparate und Maſchinen für den Bergwerks
hetrieb, die von den Herſtellerfirmen ausgeſtellt waren und im
Betrieb vorgeführt wurden.

Am dritten Tage ſprach Prof. Kegel von der Bergakademie
Freiberg über die für die Kaliinduſtrie fo wichtige Frage der

ellen des Erſaufens iwerken und über die
Mittel zu ihrer Bekämpfung. r ne vonProf. Dr. Jng. Spackeler von er galademie Clausthal
über „Die Wirkung von Verſatz m Sicherheitspfeilern“. Den
Schlußvortrag hielt Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Rinne vom
Minevalogiſchen Jnſtitut de über „Das feinbauliche Weſen

der Salze“. Dieſer hervorragende

Gelehrte behandelde die der modernen Theorie von
dem Au der Materie auf Grund der neuzeitlichen röntgen
ſpektroskopiſchen Unterſuchungsmethoden. An alle Vorträge
ſchloß ſich eine t r an, an der ſich e

der Vergbehörden in gleicher WeiſePraktiker undbeteiligten und die e angetan war, die in ben Vorträgen be

Probleme zum Nutzen der Kaltinduſtrie
weiter zu erklären

x Verband deutſcher Apparatebau- Anſtalten Hannover
Berlin-Charlottenburg. Die in dieſem Verbande veveinigten
Gruppen des Appavrate- und Maſchinenbaues der Zucker-, Spiri-
tus, Hefe-, Stärke- und Genußmittel-, chem. und
verwandten Jnduſtrien, hielten am 183. und 14. Juni d. J. in
Würzburg ihre diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Jngenieur Meyer, Hannover, eröffnete die Sitzung
Begrüßung der Mitglieder mit dem Hinweis aufdurch den Einfluß der Staats und wirtſchaftspolitiſchen Wer

gänge ſo beſonders brennend gewordenen Tagesfragen. Die
Mehrzahl der Betriebe ſind, nach Art ihrer Werkserzeugniſſe,
von jeher auf den ausländiſchen, insbeſondere auf den über
ſeeiſchen Markt, angewieſen. Das An und Abſchwellen der
Ausfuhrziffern führt namhafte Skörungen herfei. An Hand
des Geſchäftsberichtes wurde die Betätigung des Verbandes und
ſeiner Organe bei der Regelung des Aus und Einfuhrweſens,
des Preisprüfungsweſens, bei der Neubearbeitung des Zoll-
tarifes, dem Veredelungsverkehr, dem Verkehr mit den alt und
den neubeſetzten Gebieten, ſowie der Ausfuhr aus dieſen, bei den
Verhandlungen mit den Abnehmerkreiſen betr. Zahlungs- und
Lieferbedingungen, und mit den Rohſtoff-Jnduſtrieen, des Nor
menweſens, der Entwicklung der fachlichen Technik und der Fach-
wiſſenſchaft des Apparatebaues in eingehendſter Weiſe erörtert.
Die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vorträge, ſo u. a.
des ſtellvertretenden Reichsbevollmächtigten, Herrn Dr. Alms
von der A. H. St. für E. und St. Erzg., über den Verkehr mit
den beſetzten Gebieten, ſowie mit Belgien und Frankreich, ferner
des Vorſtandes Metallbevatungsſtelle des Metallwirtſchafts
bundes, Herrn Weiße, über die vermehrte Anwendung des Alu-
miniums und ſchließlich des Herrn Oberingenieur Forſtmann,
Berlin, über die Organiſation der Jnduſtrie, ergaben erwünſchte
Veranlaſſung zur gründlichen Erörterung der geſamten Lage
jener Jnduſtriegruppe.

Krupp und Hanſa Lloyd in Rußland. Die Kruppſche
Landkonzeſſion Manhtſch, die in Rußland am Fluſſe Manhtſch,

etwa 100 000 Morgen Land zu kultivieren hat, erwarb zu dieſemZwecke von den Hanſa- Lloyd Werken Bremen vier Fopſfer-
d ge Hanſa-Loyd-Trecker mit je 83 Rapid-Pflü
gen, die jetzt auf dem Seewege Bremen-Novoroſſiſk ihrem
Wirkungsfeld zugeführt werden. Die Heranziehung des Hanſa-
LloydTreckers zu dieſer neuen großen kulturellen Aufgabe iſt
ein erfreulicher Beweis, daß dieſer deutſche Motorpflug ung
Kultivator die langjährige Meiſterſchaft auf ſeinem Gebiete noch
heute uneingeſchränkt befitzt.

Die Eiſenerzfunde in Rußland. Zu den Funden im Kursker-
gebiet wird mitgeteilt: Schon unter der Zarenregierung waren
Unterſuchungen in Angriff genommen worden, um die näherenUrſachen der ſtarken Abweichung der Magnetnadel, die man im
Kurskergebiet beobachtete, feſtzuſtellen. Wie die Profeſſoren
Laſarew und Grupkin jüngſt berichteten, haben die unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen vorgenommenen Forſchungsarbeiten
zur Entdeckung gewaltiger Erzlager geführt. an ſtieß zunächſt
auf eine erſt dünne Erzſchicht, in der ſich Spuren von Magnet-
eiſen zeigten, kam dann auf eine Zwiſchenſchicht von Lehm und
dann auf eine zweite Erzſchicht mit einem außerordentlich
ſtarken Gehalt an Magneteiſen. Vom 1. Juli ab ſollen vier
Bohrlöcher mit den in Deutſchland gekauften Diamantbohrern,
von denen noch drei im Ruhrgebiet von den Franzoſen feſt
gehalten werden, in Tätigkeit ſein. Der nördliche Streifen der
ſogenannten Magnetanomalie iſt 250 Werſt lang, der füdliche
erſtreckt ſich ebenfalls über 250 Werſt. Die Erzvorräte werden
auf 2500 Milliarden Pud Eiſenerz geſchätzt; das würde heißen,
daß die Kursker Erzvorräte faſt zweimal ſo groß ſind wie die
bisher bekannten Vorräte der ganzen Welt.

Waſſerkraftausnutzung in Neu-Fundland. Pläne einer groß-
zügigen Ausnutzung der veichen Waſſerkräfte des Humber auf
NeuFundland in Verbindung mit einer ausgedehnten Papier-
fabrikation aus den reichen Waldungen beſchäftigen gegenwärtig
die Behörden Neu-Fundlands. Mit Unterſtützung der britiſchen
Regierung wird geplant, neben anderen induſtriellen Anlagen
Papierfabriken von 400 Tonnen täglicher Leiſtung anzulegen,
Gegen dieſes Vorhaben wenden ſich vornehmlich die einfluß-
reichen Fiſchereiintereſſenten, die dadurch eine Beeinträchtigung
ihrer bisher führenden Stellung ſowie eine Erſchwerung ihrer
Arbeitsverhältniſſe durch den neuen Arbeiterbedarf und Lohn-
ſteigerungen befürchten. Nach „Electrical World“ vom 28. April
ſteht jedoch der ganze Norden und Weſten NeuFundlands hinter
dieſen Plänen.

Die Vorzüge der

Original-Hackmaschine „Rakass
täür Räüben und Getreide.

Parallelogramme

Daber vorzügliche Arbeit.
Unerreicht einfache und bequeme

mit Diagonal Federspannung.

Hardhabung,

Keine Gußteile,
Verstellbare Spurweite.

Otto Kaul, Landmaschinen, W urze2eomn, Sa. Verlangen Sie Proepokto

SüUber-

Otto Mansfeld Co,
Magdehurg.

Telogramme: Stahlmansfeld, Fernr. W00, 999.
Zwelggegohlfte: Berlin, Frankpresden: Iehsisehe S W H.

Alleln- Verkaufder Walzastahl-, Sehmiedestahl- und Tieherel-Va
n der Skcohaiseheoun Gusatahlwerke Döhlen A.Dresden. Gegründet 1855. Zirka 4000 Beamte u. Arbeiter

Erzeugnlss8;
8. M.-Stahl n allen Härtegraden a) gewalzt
7 von 5--160 mm gesehmledet
C7] bis 500 mm, Bessemer-Stahl, Masehinen-Stabl,

Feder-Stahl, Einsatz-Stahl, Sonder-Stahl.

Werkzeug- und Konstruktions-Stahl,
legiert und unleglert, fär alle Verwendungazweeke,

Tiegelguss-Stahl und Elektro-Stahl.

Presto“ Sehnellarbeitastahl,
itsgilbersgtahl. Spiralbohrev,
Reilbakhlen, Werkzeuge

Ponlener Antomaten-Material, Daniener Auto
tahl, rund, vierkant, gechskant in rohgewalzter,Walter und biankgenogener Avothrang zur

Automaten verarbeitung
kür Fahrrad-, Nabhmasehinen- u. Sohraubenfabriken,Autemobli- und e e e

Sehn

Im on Sie unsere Prospekte über ein in Kürze in den
e h neues 3 lener Automaten- Material mit

des züddeutsghen Weleheisens, ohne dessenbeuliu g.

e Elektromotoren
in allen Stromarten und
Spannungen ſowie elektr.

Materialien verkauft
ri Vnger,

Halle g. S.,
Tel. 5735, Magdeburger Str. 67

haroggerie
Eiefevant erſter e

74 Halle G. Teſephon 3985

J

z Nenanſerkigungen
Modleerniſierungen

Peulackierungen
Neupolſterungen uſw.

von Nutos uncl Kulſchwagen.
80 Kutſchwagen.

groß. Lager neuer
all. Gattungen. Gelegen
heitskäufe weise gab
Wagen. Pferdegxvſchirre,

Reparaturrverkſtätte.
Hermann Hoffsehulte,

Wagenfabrik,Serunis 6, Luiſenſtr.1.

90 S. PRESTä-
SPEZIAITVPE Soc c-]”«-

Presto Werke AGeder Magdeburg lübeckerstr

en

c Sofort ab Lager Iieferbar: m Transport-
kannen, Hob-Ackerschleppen, PFDge, Hultfwatoren, Acker- u. Saalteggen,

Ackerwalzen, Düngerstreuer, Drilmaschinen, Motorptlüge,

Sehrotmünlen, Zentriſugen, Butterfässer, Kartoſfelerme-
maschinen, Kartoftelsortiermaschinen, Häckselmaschinen,

Dreschmaschinen, lokomobilen, 8trohpressen,

sowie alle Iandwirtseh. MHaschinen und Geräte.
Mndegarne, Hart- u. Welemaser, Oele, Strohpressenoran,
Drahigeſlecht und alle sonstgen Arte für Haus und Hol.

Besondere MHolkerei- Abteilung. Reiehhaltiges
Ersatzatelllager für alle Iandwirtsech. Maschinen,

Reparaturwerkstatt. (Ceübte Honteure jederzeit zur Verfügung
Land wirtseharts kammer rür die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsehaftliehe Maschinen und Geräte
Halle /Saale, Merseburgerstr. 17/19., Tel. 7881.,
Zweigestellen: Beetrandort, Bahnbotstrabe 5. Tel. 13.Erfurt. Anpäreasstr. 35/36, Tel. 42189. t We Königstr. 35,
Tel. 192. Neunalä ensioben. Bahbnüolstr. 25, Tel. 36 ord-
haunsen, MAagsereretrabe 40 e, Tel. S S Zzäh rer 30,
Tel. 403. Feldstr. 16, Tol, 42. Zoiltz, a goreir. 5l-62,96. erbet. hahubelsir. 90, 7laut t m. u

boeks, Patent-
Stülpdeckel-

dosen u. Bon-
bondosen

liefert zu kon-Kurrehziosen Preisen Hama-Ges. m. b. H.,
Blechemballagentabrik, Fährstrabe 1/2. Telephon 2137

Ein Beſuch lohnt ſich zumber v Vallen-l dogehe, Iagäebarg, et
ten Firma Wilhelmftr. 13. l 2476. Einkauf.

Rieſenauswahl in Jagd-, Sport-, Verteidigungswaffen, Jagdgeräten, Hinnition n. Jagdbdeklei
dung. Die Hälfte des Fahrpreiſes wird hei Kauf
vergütet.

i MNaffen-Loesehe, Magdeburg, Wilhelmſtr. 13.
[[fJ[„JE

Benzin Ben7ol
urosse Tanhanlagen

Urh. Bekert
Königstr. 7172. Teleph. Sammel-Nr. 7476.
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Abfuhr Institute

Emil Banse, Kellnerstr. 1 8.

Anschlußgleise
Industriebahnen

Anlagenun u. n Eisen waren und Essig
Holz-Riemenscheiben

Werkzeuge

P. Vrein, Marienstr. 6. T. 5785.

Bnitrableiter-Anlagen

Otto Lingesleben.
Moritzzwinger 18.

Telephon 4505 u. 5570.

Hermann Knoechel Nehf.,
Magdeburgerstr. II. T.1347

K. G

Armaturen

ma n, Bechershof 5. Tel, 50

TD u
Fischer Pretsch, Tnhb.: O. La nd

68.

J Asbest
0 Kirschmann. Haſſe a.
Rudolf-Haymstr.34. Tel. 30

S.
94

Auskunft- u. Detektiv
j

Büro

Altmann Muschlol,Wielandstr. 11.

Fr. W. Hindel. Töpferplan 910

Bohnerwachs, Leder-
fett, Schuhcreme

Barteſs Beek, Inh. K.Schmidt,
Wilhelm Krahnert Co.

Fischerplan 6. Tel. 1068.
Leipziger Str. 33. Tel. 697.

Korn Zöllner, Brüder-
strabe 13. Tel. 3763.

Fabrik für Eisen-
Konstruktion

Elektrische Anlagen

Fr. W. Hindel, Töpferplan 9/10.

Eisenbau, Heilbut Schnitzler,
Hunscher. Tel. 4488.

Farben und Lacke
„Periadin“Graff, Schmeerstr. 19.

Bohrunternehmen

und Brunnenbau

Tel. 1456.

Büchsenmacherei

W. Uhlig, Leipziger Str. 2.

M. Sommer, Poſizoſkom. a.
Prinzenstrabe 8. Tel. 34

D.,
23

Automobil-Bereifungen

Ehrhard Echkert, Köni
1256.

8

strabe 7172. Tel.
Automobil-

Germania Masch. In
Tel. 2364

d.

Büro- Bedarf

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

Büro- Einrichtungen

Elektr. Apparate und
Maschinen

A. H. Vocegt,
Ingenieur, Reilstraße 37.

To. 2012 u. 3907. Tel. -Adr.

Maaß Co.
Max Ott, Steinweg 28.
Hallesche Lack und Farben-G. m. r

Fässer aller Art

Herrenstr. 11.

Gottesackerstr. 10. Tel.

„Energie“. Vertreter ersterSpeziaſfabriken. Mesinstru-
mente, Schaltapparate, guß-

a. Springstein, Halle a. Saale.

eisernes Schattmaterial, M o
toren, Generatoren,
Transformatoren, An-

Feilen und Reibalen

la sser. Carl Kämpf, Kaiserstr. 23.

Elektromoetoren- Fenster- u. Türenfabrik

Elektromotor G. m. b. H.,
H. Hoffmann, Dessauer Str. 2 a.

Vertrieb

ßestandteile

Dessauerstr. 5.

gtatt u.
Auto-Reparaturwerk-

Automebil-Zubehör

Dähne Gierth, Raftineriestr. 4,
Büro Königstr. 3, Tel. 8774.

Badeeinrichtungen

mann, Bechershot 5. Tel. 50
Fischer Pretsch, Inh O. Land

68

ähne Gierth, Raſfthneriestr. 4,
Büro Königstr. 3. Tel. 3774.

Münzer Co., Lindenstr. 55.

Dachdeckungs- und
Asphaltierungsgeschäft

Friedrich Presche,
Otto Presche, Ladenbergstr.3.

Inh.

Drehscheiben

Friedrich Reckmann,
Halle a. S. Tel. 5769 u. 6060.

Baggergerät

H. Hellberg, Halle a.
Königstrabe 87 a.

S.,

Bau- Material

Albert Rudolf Müll
Augustastr. 17 I. Tel. 2435.

er

isenbahn-

Baugeschà

J

Friedrich Reckmann,Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Tiefhau
Eisenbahnbau und

Baustoffhandiungen

Paul Wernicke, Tel. 1900.
Lager: Sophienstr. 41.

Kunstschmiede
Bauschlesserei und

H. Fischer, Blumenstr. 12.

Bendin- Großhandlung

Ehrhard Eckert, Kön
strabe 71/72. Tel. 1256

ig-

produkte

ßergwerks- u. Hü m

Ernst Göring, Glauch a
Straße 71 b. Tel. 471 6.

er

Beerdigungsanstalten

„Pletät“
Steinstr. 4

e Burkel,
Tel. 6393.

Kl.

n
Adolf Böning, LeipzigeErnst Anders, Brunos warte 4. Eisenbahn- A. H. Voe 9 t Hale, Gr. Uirichstr. 13-165. Leipziger Str. 39. Straße 76., fei. Unk

9 Holz-Schwellen ingenieur, Reilstrabe 37, p Maaß Co., Herrenstr. 11.Bildern kinrahmungen l Tol. 2012 u. 8907. Tel. Adr. Hefe Versand Kolonialwaren J O. Kirschmann, Halle a. S.,
a H. Heuderg, Halle a. S., „Energie“. Vertreter der Rudolf-Haymstr.34. Tel. ds.

9 P. Adam, Gr. Klausstr. 2. 1 Königstraße 87 a. Porzeſſanfabrik Hermsdorf. M. Knobting, Gr. Steinstr. 11. ErnstOchse, Leipzigerstr. 96 C. W. Pabst, Germarstr. 10.

Er 4422

Hermann Knoechel Nchtf,
Magdeburgerstr.I1. T.1347

Eisenbahn-
Bauunternehmen

Wienrich Co. G. m. b. H.
Halle a. S, Tel. 6678.

0. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haym str.34. Tel. 3094.

Kunststeinerzeugnisse

Rob. Kunze Co., G. m. b. H., vor.
Frelimfelderstr, Tel. 1863.

Papier- Großhandlung

u. Schulbedarf Engros

C. Knospe, Wottinerstr. 85. T. 4763
Ernst Karius. T. 1281 u. 4066.

KunstverglasungenCarl Kämpf, Kaiserstr. 23.

Holzschuh- u, Holz-
pantolfel Fabrik

Rich. Scheibe. Forsterstr. b6.

Lacke und Firnisse

Patent- u. Ing. Büro

l Spiralbohrer J
Carl Kämpf, Kaiserstr. 23. 23.

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

Beinroth, Kl. Berlin 2.

Pinsel
M. Fricke, Trothaerstr. 69. Georg Peter, Kronprinzen-

Wilhelm Schudert, Leip-
ziger Str. s8. Tel. 4083.

Techn. Bedarfsartikel
Telephon 3385 straße 42. Fernruf 6892.,cat H. Struthmann ck- HaInternat. Spedition lät riren Tiaue e üetenckernr 10. Tel. öö71.

Nietleben Danzig und 7sSchener 60 Barmen. Preuß. Staatslotterie
Berlin, Hahesche lgtk- und Farder-ß. v b.

Zweignieder- Halle a 8 Gottesackerstr. 10. Tel. Fast 18 Milliard. Gewinne.Dei gener Str. 5 Teil on l Los 1250, 2600 M.
henen Siaa l. Einnahme Rog ge,landw. Naschinen Moritzzwinger 18.

Isoliermittel

Bruno Brennecke, Halle a. S.

ſisoliernngen f. Wärme-

Quidde Schmitz, Halle a. S.,
Lindenstr. 46. Tel. 6043 u. 4537.

Generalvertreter aller erster
Lieferwerke. Eig. Vertreter in
allen maßgebenden Orten des

erseburg u. AnhaltReg. Bez.

Rechenmaschinen

Aug. Woaody, Leipziger Str. 22.

Fr. Kraus, Bernhardystr. 34.

und Kälteschutz
Leder

Kaiser Co., Steinweg 41.

Reparaturen durchlire Schweißerei

Mitieldeutsche lsolierwerke faber F. Noah, Leipziger Str 16.
Schanze, Kom.-Ges., Hafle a. S.
Zwingerstr. 16. fornspr. 1777. Leime aller Art

Kaiser Co., Steinweg T.

Adolf Böning, Lei

Telephon u, Telegr.
Baubüro

P. Ursin, Mariensir. 5. T. 5785

Torfstreu u. Mull

J. Blocher, Halle a. S,
Magdeburger Strabe 8.

J Transmissionen

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Treibriemen

Adolt Por
Str. 76. Tel.

Leipziger
172.

Elektr. Licht- u. Kraft-
Anlagen

Carl Berger, Gottesacker-
straße 16. Tel. 6756.

Pfeifer Fritzsche, Stein-
weg 4. Telephon 46391.

Nähring Weſtlaner,
Leipziger Str. 665. T. 1

Elektrische Kabel und
Isoliermaterialien

860.

äasbeleuchtungsartikel,

Felle und Häute

Fellhandelsgesellschaftm. b. HI., Ankerstr. 3.

Fischer Pretsch, Inh.: O. Land-
mann. Bechershof 5 Tel. 5068.

Kartonnagen- Fabrik
Paul Grundmann, L.-Wucherer-

sirasse 62. Fernruf 4933.

Schalttafeln

Marmorwerke

e Turmstrate t. Tel. 6381. I Firmenschitder und n RöhrenBuchstaben Kaffee und Tee urd n en 7Bürstenwaren Elektromotoren nalexthe lat- on anden- ſ. m. d. h litzscherstr. 90. T.2034, 2510.
Kich. Scheibe, Forsterstr.66. Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95 lockte o el. o.

E. Wedav Halle a. S. of G C 0O., l Sauerkohl fabrikennet Unlandstraße 42, Tel. 2116. Feldbahnen Kalkhandlungen Maler r n
Chiurg. Gummiwaren Wienrich Co., G. m b. H., Paul Wernicke, Tel. 1900. Wilh. Wolf, Zietenstrabe 61 11/12 u. 81. Tel. 2646.

Halle a. S. Tel. 6673. u. Rosenstr. 12. Tel. 3209.
Fr. Schuhze, Inh.: A. à C. à Br assard.

SchienenE. Schmeil, Dessau erstr. b.

Klempnerei und In- Fr. Schulze, Inb.: A C. à Brassard.
Friedr. Reckmann, Halle.

stallation Mostrich

H. Berner, Gr. Klausstr. 13.
Max Schröder, Blumenthalstr. Wilhelm Krahnert Co.,

Fischerplan 6. Tel. 1058.

Schlosserei W
Maschinen-Reparätur

Tel. 5769 u. 6069.

Glaser Klischee- Fabriken

A. H. Voegt,
Ingenieur, Roilstraße 37.re 2312 u. 3907. Tel. -Adr
„Energie“, Vertreter ersiter

Speziaifabriken. Kab el für
Stark- und Schwachstrom,
jsolierte Leitungen, Isolier-
material aus Holiosit, Resi-
stan und Haresmatorial.

Reparatur-Werkstätte

Elektromotor G. m. b. H.,
Turmstraße 4. Tel. 5981.

Elektro-Motorenbau

Elektromotoren-

Eisenbahn- Bedarf

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Eisenbahn-Beton- und
Tiefbau

Otto Lingesleben,
Morſtzzwinger 18.

Telephon 4505 u. 5670.,

K. G.

Pisen Konstruktionen

K. Reißbach, Hordorfer Str. 2
K. Laue, am alten Thür.Güterbannnhof. Tel. 1174.

P. Bauersfeld, Steinweg 63.

Elektromotor G. m. b. H.,
Turmstrabe 4. Tel. 65981.

Elektr. Krane und
Bahnen

A. H. Voegt,
Ingenieur, Roilstraße 3
Tel. 2012 u. 39)7. Tel,-Adr.
„Energie“. Vertretung ven
Grubenisolator A.-G. Fahbri-
katlon von Spezial-Appara-
ten für eioktrische Krane,
Transportanlagen, Bahnen.

Elektrotechn. Porzellan

M OVER. E. AOB. BERGSOVMER

Glas u. Kristallwaren

m. u Spiegel-

äold- u. Silberwaren

[haus- u. Küchengeräte

Franz Friedrich jr., Halle,
Böllberger Weg 8. Tel. 3776.

J. A. Heckert, Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrabe 16.

W. Arause, Halle a. S.,

Brüderstr. 13. Tel 6426.

Großhandlung

Alexander Poto vorm. W. Hempel,
Leipziger Str. 83 am Turm.

Großhandel

A. Ziller Co., Halle a. S.,
Zimmermannstrabe 1a.

Gummi und Asbest

Ferd. Dehne Nehf., Steinstr. 15

O. Kirschmann, Halie a. S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.

Adolf Barivy geiriger
Str. 76. Tel. 1

Adolf Müller, Königstr. 17.

Naschinen- r

Tel. 3955

Klosett-Anlagen

Fischer Pretsoh, fab.: O. Land
mann, Bechershotf 5. Tel. 5068.

P. Sehmelzer, Halle, Triftstr. 6.

Ernst Karius. r 1281 u. 4066

O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr.34. Tel. 3094.

Gustav Vester, Mittel-
wache 17. Tel. 3845Rob. Schmeisser, Gr. Aär-
kerstraße b. Tel. 6518.

Carl Kämpf, Kaiserstr. 23.

Typendruchker

Fr. Kraus, Bernhardystr. 34

Verbandsstoffe all. Art

Münzer Co., Lindensir, 55.

Vernickelungsanstalten

Ferdinand Haassengier,
Barfüßerstr. 9. Tel 1196.

Versicherungen jed. Art

Werkstätten Schaufenster-Dekorat.,

Wehlte, Boelkestr. un e
Metalldraht- U. w ſitschk Beese Str. 11.

b, n erfadenlampen r v
Kohlen u. Brennholz

Richard Hohlstein, Halſe,
5946Goethestr. 26. Tel.

Schaufenstergestelle

Hans Bernhardt Co., Tho- Netalle Fritz Was i. S
masiusstr. 2. Tel. 9076. Metallegierungen
k Hermann Starok, Kommandit- Schrauben Nleten
oklen- ä e r Ernst Karius. T. 1281 u. 4066.

assung Halle a. Vf-Großhandingen ſehen 54. Fernepr. 2866.

P. Fuchs Gr. Brunnenstr. 69.
2838. Stacdtgespräche 2848.

K. Heinmüller, Marthastr. 12

Versilberungen

loh. Däumig, Scharrenstr. 56,

Waagen- Fabriken

Gebr. Schöne, Prinzenstr. 19.

Friedr. Berger, ins
straße 16. Tel

Schreibmaschinen

A. Pauly, Thüringer Str. 16. Tol.6650. M wW-Briretts, Grudekoks

Sachse Müller, Hor-
dorferstr. I. Tel, 6069.

Möbel, Spiegel und
Polsterwaren

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

Schreibzeuggarnituren

Pfännerschafti. Kohlenplätze:
Mansfelderstr.21. Tel. 6123.

Rom. Skipka&Co, Leipzigerstr.
Fr. Schulze, Inh.: A. C. à Braszerd.

Waffen u. Munition

Hermann Hans Hunold,
Gr. Klausstr. 2 Tel. 4932

Wasserglasfabriken

Lands bergerstr. 12. T.6203. n 1 asch., Motor. Zylinder- Gebr. Baensch, DölauSudan r S Oele, Benrin, Keun Spedition (Sez. Halle 21). Tel. 1157.
D. II. Onigstr., Ecke

Raffineriestr. T.8880 u. 3981 iageo Frode Kolbe G. m. v. N. G. Vester, A. -G., Bahnsp.,Je vie i gahaus- enmſeldereir. 7. fen. 6s46. Moöbeltransp., Lagerung. Maschtischauſsätre

Brennvtotf-Vertricbs-Ges. zillmann Lorenz, Fr. Schulze, iab: 1, à C. à Bräzeiri.
m. p. Oberbau- Material amtl. Spediteure, Möbel-

Königstr. 71. T. 4625, 4657 iransport, Lagerhaus mit Weichen
Richard Ziegler, Gr. Ul- Otto In e G., Gleisanschlus.

ichstr. 37. oritzzwinger 18.ehe u u. P -pecſtion ung ren gen e n
Kontor u. Bürobedarf] S Fele ung Fette Möbeltransport

Leonhardt Schlesinger, F. Müller, Halle a. S.,

di

Stabimatratzen, Kinderbetten

reren Suhbl (Thür).

r Otto Kaestner Co.,
Brunoswarte 36. Tel. 6624.

Werkzeuge und
Maschinen

hvWpebreöſe

Wilhelm Krahnert Co.,Fischerplan 6. Tel. 1068.

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066
Leonhardt Schlesinger,

Halie, Gr. Ulrichstr. 18-16.
Carl Kämpf, Kaiserstr. 23.

rokt an Privatq, Kat. 25E frei.

Piſtolen Jagdgewebre
Geweibe kauft

Waffen-Loesehe,
Magdeburg.

Otto Thieole, Ka
Halle a. J.

hülſenfrüchte u.

Erich Walla Co.,

Wir kaufen große und
kleine Poſten

Weizen, Roggen
Hafer, Gerſte,

Sämereien.

aller Systeme wie:
Zzentralheizungen
Warmwaszserheizungen, Dampf- und Luftheizungen,
Warmwasserbereitungs-, Bade- und Lüftungsanlagen,

Dampfkoeh-, Dampfwasch- und Desinfektionsanlagen,
Fernheizungen

Halle a. S.

Privat!Landesprod.Großhandlg.

n 38.elAlle Drucksachen für die industrie re r
liefert in vornehmer Ausstattung preiswert ea So ugeBueh- und Kur et

kaufe ſtändig zu reell.

iſen Serrg u.Wäſchevoh i 19 II.
druckerei,

Detektive

r Ah eh penſtr

Abwärmeverwertung.

Dicker Werneburg-
Fernruf 6031 u. 5739.

Aeitesto Hallisehe Zentralheizungsfirma. Bestoe
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